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geichrei. 

Das Expoſé Sikorstis und die wiederholten Erklärungen 
des Premiers zu dem franzöſiich⸗deuiſchen Konflikt ſcheinen 
die Geſinnung der auf ein bewaffnetes Eingreiien Polens hin · 
treibenden Kräfte nicht beeinflußt zu haben. Die polniſche 
Röchtspreſſe fährt fort, die bekannte Taktik der Verdächtigun zen 
Deutſchlands zu üben, Schmähungen aus zuſprechen und ſich 
nach dem berühmten Vorbild der Pariſer Boulevards⸗Preſſe 
zu betät gen. „Gazeta Gdanska, das Danziger Hetzblatt 
marſchiert an der Spitze der polniſchen Preſſemeute gegen 
Deutſchland und überſtürzt ſich in der Fabrikation tendenziöſer 
Nachrichten, die das Blut des polniſchen Volkes in Wallung 
bringen ſollen. — Anlaß nimmt das Blättchen die Memel- 
frage und den franzöſiſchen Einmarſch in das Ruhrgebiet. 
Zu letzterem haben die neutralen Blätter Stellung genommen, 
und wir erinnern an das Urteil des Kopenhagener „Elſtra⸗ 
ir . . ein grundloſer Überfall auf ein wehrloſes 

oll. 

Die polniſche Preſſe ſtellt in der enigegengeſetzten Auf⸗ 
faſſung eine geſchloſſene Front dar und nur der ſozialiſtiſche 
„Naprzöd“ nimmt Veranlaſſung, die wahren franzöſiſchen 
Ziele zu beleuchten. Dieſe Objektivität gefällt der „Gazeta 
Gdanska“ garnicht, und fie verſucht, indem fie das Ab⸗ 
ſchwenken des ſozialiſtiſchen Blattes aus der „geſchloſſenen 
— der polniſchen öffentlichen Meinung inbezug auf die 
anzöſiſche Politik“ bedauert, dieſen Untreuen die „Wahrheit“, 


nach der „Gazeta Gdanska“, zu vermitteln. Dieſes Dan⸗ A 


ziger Hetzblatt bedient ſich, indem es verſichert, die Deutſchen 
durch eine gewiß nicht verdächtige Brille betrachten zu wollen, 
dn b e Gg ng Be! eli 
nennt die „ Ska“ unven ge Br . : 
die „Monisgpoſt iſt die franzoſenfreundlich ie en 0 
ganz Eugland, franzoſenfreundlicher noch als die Pariſer Aus⸗ 
gabe der „Daily Mail“. In dem Artikel der „ ugpoſt 
wird das alte Märchen vom böſen Willen der Dentſchen 
aufgewärmt und behauptet, daß die deutſche Induſtrie ſich 
1 5 — 2 57 A urn ung erfrenen konnte als 
letzt, währen land weigert, dem armen aus gepreßten 
Frankreich die Milliarden zu zahlen. Daß Dentſchland ſchon 
rund 80 Goldmilliarden an die Verbündeten gezahlt hat, das 
verichweigt zwar die „Morningpoſt“ und verſchweigt natürlich 
auch die „Gazeta Gdansta“. Sie igt ferner, daß die 
Gewinne der deutſchen Induſtrie und des deutſchen Handels 
lediglich Scheingewinne find, genau jo wie die der polniſchen 
Induſtrie: 1 würde doch „ eee 
wenn von Polen Zahlun rt würden, zu upten, 
daß die 2 polniſchen Induſtrie mit denen 
aus den Vorkriegsjahren verglichen werden könnten. Das 
ſcheint die Genoſſen um ges Gtabinisfi nicht anzufechten. 
Sie forderten noch während der Sitzung des Hauptvorſtandes 
der Nationalen Volks vereinigung die Parlamentsfraltion auf, 
„die wichtigſten internationalen Intereifen, 
die in dem jetzigen Augenblid Entſchlüſſe zu 


einer ſtarken Bolitilgegen Deutſchland in Aus⸗ mit der der 


führung des Versailler Vertrages verlangen, 
nicht durch die Unfähigkeit der Regierung zu 
vernachläſſigen“ 


und vers 


Frankreichs, 


für dieſen Wohlſtand die angebliche Erholung der beutichen 
Handelsflotte an. Es unterliegt 
daß die deutſche Handelsflotte ſich 
Vertrages erheblich vergrößert hat. 


will, und wenn fie es nicht wußte, ſtanden 
Quellen zur Verfügung, die fie darüber belehren tönnten. 
Daran denkt die „Ga eta“ anſcheinend nicht, fie behauptet, 
an Hand der Etariitil über den Verkehr in Hamburger Hafen, 
die deutſche Handelsflotte ſei inzwiſchen vollkommen wieder⸗ 
hergeſtellt. Schämig verſchweigt ſie ihren Letern, daß der 
größte Prozentſatz der Hamburg paſſterendan Schiffe fremder 
mu iſt, . wor dem 3 die En Flagge 
im Hamburger en ſehr ſchwach vertreten wa 
Detrupellche Hetze ee 4 Pa: ole. Das Volk will 
man aufpuiſchen um ſeden Preis. Hat Polen tat ächlich nich s 
anders zu tun, als ſich für Frankreich in einen Herenkeſſel zu 


— 


freiläßt? a 
Polens Politik iſt franzöſiſch orientiert daran iſt nicht 


zu zweifeln. Es gibt aber viele Länder in Europa. die ſich 
den franzöſiſchen Direktiven gern beugten, die aber trotzdem 
ſich wohlweislich hüteren, ſich in den jetzige Konflikt zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einzumiſchen. Unſeres Erachtens 
iſt de Stellungnahme dieſer Länder durchaus korrekt, denn 
es handelt ſich nicht um eine Angelegenheit, die die Ge⸗ 
ſamtheit der Alliierten angeht, da Frankreich gegen 
den Willen der Alliierten die Aktion unternahm. 
Damit hat es ſich das Rechtes begeben, Helfe von den Alliierten 
zu fordern. England, Amerika und nun auch Italien richten 
—5 erz Geſichtspunkte ihre Stellungnahme ein. Und 

n 

Polen hat wichtigere Aufgaben zu erfüllen, als an ben 
europäiſchen Händeln teilzunehmen, um fo mehr als polniſche 


klärung des Minifterpräfidenten Sikorski hielt der jüdiſche 
Sejmabgeordnete Dr. Thon eine längere Rede, die uns jetzt erſt 
im, Wortlaut vorliegt. Einige Stellen dieſer Rede find wert, 
hervorgehoben zu werden. Der Abg. Thon fagte: 

Es gab eine Zeit, in der man uns ſchweigen hieß, wenn wir 
fie auf die ſchlechte Staatsverwaltung aufmerkſam 
machten und ſie anklagten; es hieß dann, die Erhebung ſolcher 
nllagen zeuge nicht von patriotiſcher Haltung; bisweilen 
nannte man das geradezu Schmähung, und ich ſelbſt habe fo 
manches Mal von gewiffer Seite den Zuruf gehört: 
ſchmähen den polniſchen Beamten!” Ja, ja, da 
oft genug zu hören. Es iſt für uns eine etwas traurige Genug - 
tuung, daß die Klagen immer allgemeiner geworden 
ſind und daß ſie beinahe bei allen Parteien mit gleicher 
Ständigkeit wiederkehren. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß wir eine 
energiſche Verwaltung haupt bug beſitzen, nicht einmal in 
dem Umfange und in dem Ausmaße, in dem fie nach vierjährigem 
Beſtehen des polniſchen Staates wohl vorhanden ſein müßte. Es 
kommt daher, daß bei uns der Beamte ſeine Gedanken nicht auf 
das Staatsganze einſtellt. wäre der letzte, der die Bürger⸗ 
rechte eines Beamten verkürzen obe ver! äſſern wollte, aber ich 
meine, als oberſten Grundſatz muß dem Beamten die Wahrung 
der Verfaſſung vor Augen ſtehen, nicht eine 22 — 
ſo wie er ſie ſich ſelbſt zurechtmacht, ſondern diejenige Verfaſſung, 
die in dieſem hohen Hauſe beſchloſſen wurde. Wie aber iſt es 
bei uns? Der Miniſter mag reden, aber jeder Wojewode, jeder 
Staroſt, ja. fa gr Nachtwächter macht fich ſelbſt feine Ver⸗ 
faſſung zurecht und löſt die verwickeltſten Staatsfragen auf ſeine 
Weiſe, nach ſeinem eigenen Gutdünken. Deswegen war es eine 
bemerkenswerte Tat, wert anerkannt zu werden, daß der Herr 
Premiermiziſter als unzweideutigen, klaren und aufrichtigen 
Grundſatz aufgestellt hatte: Es heißt nicht nur mit dem Beſen 
teinfahren, ſondern vor allem Arbeitswillen zeigen. Möchte es 
doch fo fein! - 

Aber, meine Herren, ich den 
denten die Frage richten, 


„Sie 
war 


Recht oder Privileg? 


Bei der Beſprechung der programmatiſchen Er ⸗Idankbar fein, wenn er mir ſpäter hier im Sejm 


möchte an Herrn Miniſterpräſt⸗I die Verfaſf t vor 
ob er meint, daß er gut fährt und dat ſtänden ein Peibileg, 8 greift in keiner Weiſe in das Rechts- 


neue Liquidationen. 


Der Diquidationsausſchuß in Poſen hat folgende Guter als 
’iquidationsobjelte erklärt: 

1. Die Landgüter Rojenezyn und Kaczkowo mit dem 
Nebengut Laſotki und dem in Polen liegenden Teil des Landgutes 
Sulkau im Kreiſe Liſſa mit einem Geſamtumfang von 850 Hektar, 
Zeſi der von Leſtritzſchen Stiftung in Tſchirnau (Schlef.) 

2. Das Mafjorat Chwalkowo im Kreiſe Goftyf, zu dem 
die Landgüter Chwakkowo mit Groß Wloſtow, Klein Wioſtow und 
Botarzyce mit einem Geſamtumſang von 905 Hektar, gegenwärtig von 
Dr. Alfons Neugebauer verwaltet. gehören. 

8. 10 Rentengater in Pommerellen in den Kreiſen 
Kulm. Brieſen, Konitz. Tuchel und Sepolno, deren Namen wir in 
Nr. 21 unſeres Blattes veröffentlicht haben. 


oder auf anders 
ihm geeignet erſcheinende Weiſe in jedem einzelnen Falle jagen 
wollte, es ſich da um ein Recht oder um ein 5 
handelt, z. B. wenn wir die Sicherheit von Leben un 
Eigentum der jüdiſchen Bürger fordern, iſt das ein Recht 
oder iſt dies ein Privileg? Dieſe Sicherheit müſſen wir haben, 
aber wir haben ſie nicht. Ich frage mich, ob es ein Recht iſt oder 
ein Privileg, wenn wir darum bitten, daß die Regierung endlich 
nur ein einziges Mal die Gleich berechtigung anders als 
auf dem Papier zur Geltung bringt. Den Herren iſt doch be⸗ 
kannt, daß es eine Lars Anzahl — es mögen größere oder kleinere 
ſein — rechtliche Einſchränkungen gibt. Sie beſtehen und jeder 
kann ſich auf fie berufen und ſagen, daß dies ein verpflichtendes 
Geſetz iſt, aber das fteht im offenen Widerſpruch mit der Ver⸗ 
EK . Der Herr Miniſterpräſident hat ſchon die Möglichkeit ge⸗ 
ıbt, dem Sejm einen Geſetzesvorſchlag zu unterbreiten, der dieſe 
Einſchränkungen aufhebt; er hat es aber bis jetzt nicht getan. 
Recht oder Privileg, ich bitte, meine Herren! Die Ver⸗ 
faffung ſagt uns, daß wir das Recht haben, unſere Sprache 
zu pflegen; wir haben das Recht auf eigene Schulen; 
währenddeſſen aber führt jede weltliche jüdiſche Schule ſowie auch 
jede religiös⸗völkiſche Schule, die die Orthodoxen unterhalten, 
einen homeriſchen Kampf um ihre Exiſtenz. Und dieſe Kämpfe. 
enden in 80 Prozent der Fälle mit einer Niederlage; denn die 
Schulen werden nicht beſtätigt; jeder Schulkurator und 
jeder Schulinſpektor weiß hundert Schikanen herauszufinden, 
um die Eröffnung und Fortführung der Schulen nicht zuzulaſſen. 
frage mich, wird mit der Abſtellung dieſes Zuſtandes ein 
echt oder ein Privileg verlangt? Wir verlangen, daß bie 
jüdiſchen Gemeinden ſich organiſieren dürfen, und zwar ſo, daß ſie 
ein weites Feld der Tätigkeit erhalten, ſelbſtverſtändlich nur in 
den Grenzen der Intereſſen, welche uns berühren, daß die Ge⸗ 
meinden die Möglichkeit bekommen, ſich zu vereinigen, was uns 
doch durch die Verfaſſung garantiert iſt. Ich frage den Herrn Pre 
mierminiſter, ob er auch das für ein Privileg oder unſer 
Recht hält. . Debsti: Das iſt ein Privileg, das ſieht 
Aber das iſt doch unter keinen Um⸗ 


er die Verwaltung auf das richtige Gleis ſchiebt, wenn er ſolche und Tätigkeitsgebiet des Staates ein, ſondern es bleibt in den 


Ausführungen macht, wie er dieſe in dem Abſchnitt über 
die Juden getan hat. 


Grenzen der uns zuſte henden Selbſtverwaltung. Aber, meine 


Ich weiß nicht, ob es andere ebenſo Herren, wenn man immer wieder durcheinanderbringt die Wah⸗ 


empfunden haben, auf mich hat jener Abſatz und die Akzentuierung. rung des Rechtes und die Forderung von Privilegien, jo meine ich, 


Herr Miniſter ihn vortrug, den Eindruck 
ob in irgend einem Kaſten ein Souffleur ſitzt, der ihm 

nn, meine Herren, der Herr Premierminiſter hat wie mit einer 
fremden Stimme deklamiert, er hat ſo rezitiert, als ob er eine 
ſchwere Aufgabe zu erfüllen hätte. 

Meine Herren, es lohnt wohl, ſich jene Anſichten einmal etwas 
näher anzuſehen. Und ſo möchte ich ſagen, in erſter Linie hat der 
Herr Miniſterpräſident mit wre Akzentuierung betont, daß 
den Juden ihre Rechte durch Polen aus ſeinem freien 


e macht, als 


Willen gegeben worden find. 
rung iſt entweder überflüſſig oder aber ſchädlich. Überflüſſig des⸗ 
wegen, weil niemand die Freiwilligkeit angegriffen oder in Frage 
ſtellt hat und weil ebenſowenig irgend jemand den ſouveränen 
illen des polniſchen Staates angezweifelt hat. Wenn es aber 
etwas anderes bedeuten ſollte, etwa eine Geſte nach draußen, dann 
müßte ich dieſen ganzen Abſtecher für außerordentlich 
12 diich halten, denn es könnte jemand auf den Gedanken 
men, als ob der Herr Premierminiſter meine, daß die inter⸗ 
nationalen Verträge, die von dieſem hohen Hauſe ratifiziert wurden, 
für uns nicht Geſetzeskraft beſitzen. Aber laſſen wir dieſe kleine 
Entgleiſung, vir kommen zu einer größeren. Der Herr Miniſter⸗ 
präſident hat zu uns gefagt: Polen hat den Juden Mate gegeben. 
Ich bitte den Herrn Miniſterpräſidenten, dies zur Kenntnis zu 
nehmen, daß er damals, als Polen diefe Rechte gab, d. h. als Polen 
die Verfaſſung ſchuf, er ſelbſt noch nicht hier im Sejm war; ich 
aber war hier im Sejm und e dieſe Verfaſſung zuſammen 
mit Euch anderen beſchloſſen. (Abg. 1 Aber er war an 
der Front und hat erſt Polen Aufgebaut!) Aber, Herr 
Kollege, regen Sie ſich nicht auf, ich wollte doch damit nicht ſagen, 
5 der Herr Sikorski eigentlich im Sejm hätte ſitzen ſollen; ich 
ſage nur, ich kann nicht zugeben, olen uns etwas gegeben 
hätte, — wir ſelbſt haben es uns gegeben, denn Polen bat ſich 
dieſe Rechte gegeben, Polen hat ſich die Konſtitution geſchaffen, und 
wir gehören doch zu dieſem Polen. Denn wir bilden einen inte⸗ 
grierenden Beſtandteil eben dieſes Polen. Es ſoll uns niemand 
ſagen: Ich bin der Geber, und Du biſt der Empfänger; 
wir geben uns alles gegenſeitig; wir nehmen alles gegenſeitig 
voneinander. Es iſt ein einheitliches Polen; es läßt ſich nicht 
teilen in wir und ihr, in die und jene, ein Staat! Der Herr 
Präſident hat geſagt — was ſich meines Erachtens nicht einmal 
theoretiſch aufrechterhalten läßt, in der Praxis aber eine kaum 
bemäntelte Erniedrigung von ? Millionen Staatsbürger bedeutet, 
und er hat dies etwa fo nefant: Die Juden haben etwas ver⸗ 
wechſelt — er hat ja allerdings, nicht geſagt die Juden, ſondern 
bat unperſönlich geſagt: „man“ habe allzu oft den Schutz der 
eigenen berechtigten Intereſſen und die eigenen Rechte mit der 
Forderung von Privilegien berwechſelt.“ Ich erlaube mir, dem 
Herrn Miniſterpräſidenten einige Proben dieſer von uns gefor⸗ 
derten „Privilegien“ vorzuſetzen, und ich würde ihm außerordentl 


borjaat.| ſehen, 


dadurch, der 
daß ich vielleicht hier ein etwas hartes Wort gebrauche, es 

oll gegen keinen perſönlich gemeint ſein — die Verwaltung 
emoralıfiert wird. Denn wenn jetzt ein Beamter etwas 
Unrechtes tut, ſo ſagt er etwas zyniſch: „Ich wünſche es mir ſo, 
wie es mir gut ſcheint“, aber immerhin ſucht er doch meiſtenteils 
den Schein des Rechtes zu wahren. Nehmen wir einmal 
2 ein Staroſt ſetzt uns einen Regierungskommiſſar in den 
den, und zwar in den Kultusvorſtänden der jüdiſchen Gemeinde 


Herr Premierminiſter wird es mir gütigft nach⸗ 


nd. Ich meine, eine ſolche Akzentuie⸗ irgend ein Individuum von dunkler Vergangenheit, das nicht nur 


abg t wird, denn er will ja gerade ſeine Zuträger haben, und 
wir men zu ihm mit einer Klage, ſo iſt er zyniſch genug und 
antwortet: „Ich wünſche es ſo.“ Manchmal allerdings ſchämt er 
ſich wohl, gibt Erklärungen und vielleicht ſogar, allerdings ſelten 
enug, beſſert er ſich. Aber jetzt, wenn er von der Tribüne dieſes 
ohen Hauſes aus dem Munde ſeines Chefs hört, daß es ſich da 
nur um iſſe Unterſchiede, um gewiſſe Nuancen handelt, wenn 
man es ſo zuſammenzieht: Rechte und Privilegien, ſo wird er 
fortan Privilegien nennen, was wir als Recht beanſpruchen 
und was in der Tat ein Recht iſt. Denn die jüdiſche Ge 
meinde iſt unſere ureigenſte Domäne, aber nicht die Domäne 
ſtaroſtlicher — * a 2 
Hoher Sejm! err Minifterpräfident hat ſich eines Aus⸗ 
drucks bedient, der uns weh getan hat. Der Herr Peaſtdent hat 
von einer gewiſſen internationalen Preſſe im 
Zuſammenhang mit uns geſprochen, einer Preſſe, welche bereit⸗ 
willigſt erklärt, daß bei uns unter Gleichberechtigung — 
Bedrückung zu verſtehen wäre. Ich wäre geſpannt auf eine 
Unterhaltung, welche ſich zwiſchen dem Abgeordneten eines fremden 
Staates und dem Herrn Miniſterpräſidenten über das Thema der 
internationalen Preſſe entwickeln würde. Jener Abgeordnete 
würde der Herrn Minifterpräfidenten gefragt haben: „Verzeihung, 
haben Sie nicht manchmal unſere völkiſche Preſſe als internet:onai 
bezeichnet? Denn in unſerem Staate, wie in dem Ihren, exiſtiert 
doch nur eine völkiſche Preſſe. Mir will ſcheinen der Herr Mi- 
niſterpräſident wäre die Antwort auf dieſe Frage ſchuldig geblieben. 
Wenn uns der Herr Mimiſterpräſident einen jo weitreichenden Ein. 
fluß auf die große Preſſe zuſchreibt, denn nur die kann er wohl 
als internationale Preſſe bezeichnen — Sie ſehen, ich bemühe mich, 
einen Sinn in dieſen Worten zu finden —, wenn wir auf dieſe 
Preſſe einen entſcheidenden Einfluß härten, fo kenne ich viele 
große polniſche Politiker bie lich vor uns beugen würden, wie fie 
ſich vor jeder Macht nur nicht vor der eigenen beugen. In der 
Tat haben wir dieſen gewaltigen Einfluß nicht. Jedenfalls möchte 
ich den Herrn Miniſterpräſidenten dahin aufklären: Wenn er 
wirklich glauben ſollte — und es ſcheint, als ob er in der Tat io 
denkt —, daß wir für die Herabſetzung Polens durch die Weltpreſſe 
verantwortlich ſind, ſo bewerten wir das als eine uns ſchwer tref 
fende Verdächtigung. So iſt es nicht, — uns fteht die Welt⸗ 
2 


von 5 Mehrheit der Gemeinde, ſondern von der ganzen Gemeinde 
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\ 


“ 


bvilegien, der Maſſen, die uns hierher geſchickt haben, ob Ihnen 


preſſe nicht zur Verfügung; täte ſie es, ſo würden wir uns nicht 
ihrer zum Schaden Polens ienen. Endlich ſagte der Herr Mi: 
niſterpräſident in enger Verbindung mit dieſem Abſchnitt, das heißt 
mit der Erwähnung der Juden, daß alle Bürger bisher noch nicht 
verſtanden hätten, daß es Rechte ohne Pflichten nicht geben 
könne. Ich erinnere den Herrn Premier an ein kleines Ereignis: 
Der Herr Minifterpräfident war damals Generalitabächef, und fein 
Vorgeſetzter war der Kriegsminiſter, General Sosnkowski. Heute 
iſt der Herr General Sikorski der Vorgeſetzte des Herrn Sosnkowski, 
und er fönnte ihn zur Verantwortung ziehen. Als uns die Polſche⸗ 
wiſteninvaſton bedrohte, da ſtellte ſich unſere Jugend, und insbe⸗ 
ſondere unſere gebildete Jugend zu den Waffen. (Lachen; Stim⸗ 
men: Nach Danzig und nach Schleſien hat ſie ſich gedrückt!) Meine 
Herren, ich verſtehe dieſen Heiterkeitsausbruch, nehme ihn aber 
nicht tragiſch; amüſiert Euch! Damals machtet Ihr Guch das Ver⸗ 
gnügen, viele Tauſend jüdiſche Jünglinge feſtzunehmen, unter 
ihnen 80 Prozent Freiwillige; Ihr ſperrtet ſie in Jablonna ein 
und interniertet fie wie Verbrecher, die, die ihrem Vaterlande 
dienen wollten. Ich weiß wohl, weshalb Ihr das gemacht habt. 
Ihr fürchtetet, ein jo beweiskräftiges Faktum zu ſchaffen; die Welt 
folltg nicht die jüdiſche Jugend in ſolch riefiner Moſſe an der Front 
bluten ſehen. Das hätte Euch Eure Poſe beeinträchtigt, und des⸗ 
wegen wolltet Ihr uns lieber in Jablonng ſehen. Ein Beiſpiel 
dafür, was es für eine Bewandtnis hat mit der Diſſonanz zwiſchen 
Recht und Pflicht. Der Hohe Sejm wird zugeben, daß ein der⸗ 
artiges Verfahren für uns eine ſchwere Schmähung bedeutet. 
die durch nichts gerechtfertigt iſt. Wir können über eine ſolche 
Warnung nicht zur Tagesordnung übergehen, denn auch das Lehr⸗ 
hafte im Ton war reichlich weitgehend 4 
Meine Herren, ich weiß nicht, an welche Adreſſe ich mich halten 
ſoll — ich möchte die Herren einmal ganz naiv fragen! Iſt das 
natürlich, was bei uns vor ſich geht? Wir haben. Gott ſei Dank 
einen der fruchtbarſten und herrlichſten Teile der Erdkugel, wir 
haben beinahe die Volldeckung des eigenen Bedarfs in allem, was 
zum menſchlichen Leben nötig iſt. Der Staat hat Ruhe, die Gren⸗ 
zen, von bedeutungsloſen Ausnahmen abgeſehen, ſind feſtgelegt, 
Drohungen von keiner Seile, auch nicht einmal die Befürchtung, 
daß uns irgend welche größeren Verwicke lungen bevorſtänden, — 
und trotdem ift bei uns eine Teuerung, die von Tag zu Tag 
wächſt, und ein Fallen der polniſchen Mark auf Null. Haben Sie 
ſich, meine Herren, darüber Rechenſchaft gegeben. daß es hierfür 
doch eine Urſache geben muß, daß da etwas im Staate Dänemark 
faul ſein muß? h 
Wenn Sie, meine Herren, mit dem Herrn Kollegen Dabski 
nicht an meine Naivität glauben, ſo will ich mal etwas gelehrter 
ſprechen und Ihnen das zeigen, was bei uns nicht in Ord⸗ 
nung ist, wo die Haupturſache einer Unzulänglich⸗ 
keit ſteckt. Nun, meine Herren, es iſt unſer Unglück, daß Ihr 
Euch auf der Größe Eures Volksanteils — er iſt ja 
nicht fo groß, wie Ihr es Euch und der Welt glauben macht, aber 
immerhin groß genug, um ein ſolches Unglück heraufzubeſchwören — 
eine Theorie aufgebaut habt, die durchaus ſophi⸗ 
ſtiſch unmöglich iſt. Ich möchte mich nicht eines anderen un⸗ 
parlamentariſchen Ausdrucks bedienen. Es iſt eben eine un» 
mögliche Theorie, daß der polniſche Staat nicht durch 
die vollen 100 Prozent . Bürger gufgebaut 
werden ſoll, ſondern nur durch einige 60 Prozent, und daß mon 
den ganzen Reſt leichten Herzens in Parantheſe ſetzt. Die ganze 
Welt hört das, blickt auf und ſieht dieſen Hurrapatriotis⸗ 
mus, der uns an die traurigſten Zeiten der Hohenzollern erinnert, 


und man ſieht darauf und beginnt zu ahnen, daß ſich hier etwas] 


ähnliches anbahnt, was einſt in Deutſchland vor ſich 
ging, als noch die Alldeutſchen das Kommando hatten. Einer 
bon den größten polniſchen Patrioten, übrigens ein Ur pole, 
hat kürzlich zu mir geſagt, die Alldeutſchen haben Deutſchland 
zerſchlagen, die Allpolen bringen Polen in den Ab ⸗ 
rund. Wenn Ihr Euch einbildet, daß man eine ſalche Pürgem 
aft außerhalb des Rahmens des Staates ſtellen kann, fo irrt 
Ihr Euch. Das wird Euch ſicherlich nicht gelingen, aber eins 
kann Euch gelingen: die Zerſplitterung, de Entfachung 
des Aufruhrs und damit die Herabſetzung des ſtaatlichen 
Preſtiges, die Schwächung der im Staate lebendigen Abwehr⸗ und 
Aufbaukräfte. Es iſt keine gleichgültige Erſcheinung, daß der eine 
Teil des Sejm ſich eine ungeheuerliche Theorie ausgedacht hat, 
nach der es Staatsangelegenheiten geben ſoll, bei denen die Abge⸗ 
ordneten der nichtpolniſchen Nationalität keine entſcheidende Stimme 
hätten. Die Verfaſſung weiß davon nichts, die e 
kennt nur Bürger, aber hier heißt es, daß über den Staat 
in ſeiner Geſamtheit nur EN She Bürger Beſchlüſſe zu 
jeften hätten, die der herrſchenden Raf fe angehören, 
er übrigens niemand auf der Gotteswelt die Oberhoheit über 
dieſen Stagt abſtreitet. Nach Ihrer Theorie hat der jüdſſche Abge⸗ 
ordnete anſcheinend nur dann ein Stimmrecht, wenn es ſich darum 
handelt, irgend einen Abgeordneten dem Gericht freizugeben, aber 
er hat dieſes Stimmrecht nicht, wenn es um die Wahl des Staats⸗ 
präſidenten geht. (Eine Stimme: Freilich hät er das Recht!) 
Aber wenn dieſer Präſident mit durch unſere Stimmen gewählt 
wird, dann heißt es: „Ein jüdiſcher Präſident“, und 
natürlich muß im Sinne Eurer Theorie und Eurer Ideologie der 
jüdiſche Präſident totgeſchlagen werden, denn das: „Du ſollkſt 
nicht töten“, findet ſich anſcheinend nicht in Euren zehn Ge⸗ 
boten gegenüber jüdiſchen Präſidenten. Meine Herren, ich muß 
Ihner doch ſagen, wenn diefe ganze Angelegenheit nicht mit Blut 
beſudelt wäre, wenn ſie nicht 0 unerhört traurig und ſchmerzlich 
wäre, dann könnte man darüber lachen und ebenſo über dieſe 
Theoretiker. Aber es iſt eben nicht nur bei ihrer theoretiſchen 
Kompromittierung geblieben, ſondern ſie it in der Praxis kom⸗ 
promittiert, und das iſt eine Kompromittierung des We⸗ 
ſens und des Körpers unſeres Staates, und da kann 
man nicht mehr lachen, da kann man nur tief bedayern. 
Eins, meine Herren, 7 ich Ihnen jagen: Wenn Sie gläuben, 
daß es ſo leicht ſein wird, uns abſeits zu drängen, dann werdet 
Ihr eine große Enttäuſchung erleben. Wir ſtehen hier auf 
Grund unſeres Mandates. (Stimme auf der Rechten: 
des internationalen!) Wenn Sie das für einen guten Witz 
halten — habeat sibi — freuen Sie ſich darüber, ich hätte ge⸗ 
wünſcht, daß Sie etwas Klügeres erdacht hätten. Aber wir ſind 
hier auf Grund unſeres Mandates, das uns durch eine Million 
erwachſener Bürger erteilt iſt, und wir werden hier unſere 
Rechte bis zum letzten vertreten und nicht unſere Pri⸗ 


das gefällt oder nicht. Ach was! Ihr Herren von der Rechten 
tut ſchließlich mas Ihr wollt und was Euch gerade gefällt. Aber 
vom Herrn Miniſterpräſidenten müſſen wir beſtimmt 
verlangen, daß er derartige Theorien nicht anerkennt und daß 
er nicht für erwachſene Menſchen erzieheriſche 
Warnungen vorträgt, für Abgeordnete, die um dieſe War⸗ 
nungen nicht gebeten haben, die ihrer nicht bedürfen, und 
ſie auch nicht annehmen. Ich muß den Herren ſagen — und damit 
komme ich zum Schluß, wenn die Regierung des Herrn Miniſter⸗ 
präfidenten Sikorski im Sejm ſich erhält, da werden wir uns zu 
all feinen Handlungen ſehr kritiſch verhalten müſſen. Die Ware 
nung, die er uns gegeben hat, wird uns 8 eine Warnung 
ſein, daß wir alles, was er tut und tun wird, ſehr aufmerkſam 
prüfen und unterſuchen werden, ob es ſich mit der Verfaſſung ber- 
trägt, ebenſo wie das, was er uns geſagt hat, mit der Verfaſſung 
eben nicht übereinſtimmt.“ ! 


Allerhand Beratungen in Warſchau. 
(Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 

Im Innenminiſterium finden zurzeit Konferenzen über Re⸗ 
organijation des Sicher heitsdienſtes und der all⸗ 
e meinen Verwaltung ſtatt. An den Verhandlungen neh⸗ 
Ben nter Dem RUE Walde 17 8 . 15 7 0 
teil. Miniſterpräſidenten Sikorski finden 
ierner, Berbandlungen beaüalich der Selbſtver waltung Dit. 


Yang gu Bang 


Stokowski. 


— Voſener Tageblakt. u 


galiziens ſtatt. Von amtlicher Seite erfährt „Przegl. Wiecz.“, 
daß zurzeit Verhandlungen über Aufhebung einiger noch 
immer beſtehenden Kreiseinteilungen im ehem. 
preußiſchen Teilgebiet ſchweben. Der Miniſterrat 
beſchäftigte ſich mit der Verbeſſerung der Beamtenge⸗ 
hälter ſowie mit der Frage der Kompetenzen des Ober⸗ 
kommi ſſars zur Bekämpfung der Teuerung. 
wurde feſtgeſetzt, daß er im engſten Konnex mit dem Innen⸗ und 
dem Finanzminiſterium arbeiten ſoll. 


Miniſter Olizowsti über die Dresdener 
Verhandlungen. 


(Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 

Miniſter Olſzowski, der Führer der polniſchen Delegation bei 
den Dresdener Verhandlungen, empfing polniſche Preſſevertreter, 
um fie über den Stand der Dresdener Verhandlungen zu infor ⸗ 
mieren. r Miniſter erklärte, daß die Verhandlungen unter dem 
Geſichtspunkt geführt worden feien, daß die grohe gemein» 
ſame Grenze zwiſchen Deutſchland und Polen ein freund⸗ 
nachbarliches Verhältnis beider Staaten unbe. 
dingt notwendig mache. Es ſeien große Reichsfragen zu 
löſen geweſen, die ſich aus der Abtrennung preußiſcher Gebiets · 
teile und ihrer Hinzufügung an Polen ergeben haben. Allerdings 
ſei zur endlichen Klärung der deutſch-polniſchen Berhältniſſe eine 
Stahiliſterung der Lage in Oſteuropa unbedingt erforderlich. 
Endgültig erledigt worden ſeien die Frage der Kries⸗ 
noten und die Frage der ſanftären Angelegenheiten. 
Ferner teilte der Miniſter mit, Deutſchland habe ſich verpflichtet, 
einen bedeutenden Anteil an den Rentenzuhlungen an ehemalige 
deutſche Kriegsteilnehmer, die polniſche Staatsangehörige geworden 
find, zu übernehmen. Ferner ſeit die Frage der Rückgabe von 
Alten und Archiven diskutiert worden, die aus dem ehemals 
preußiſchen Teilgebiet von Neutſchland entfernt worden ſeien, for 
wie die Frage der gegenſeitigen Gerichtshilfe. 
letzter Zeit ſeit die Arbeit der Delegationen allerdings nicht befon- 
ders vorwärts gekommen, insbeſondere was das komplizierte 
Problem der Staatbangehörigkeit belrefſe. Der 
Verſailler Vertrag und der Min derheiten vertrag 
enthielten eine ganze Reihe von Punkten, die die Angelegenheit 
regulieren; die Verhandlungen hätten jedoch gezeigt, daß notwen⸗ 
dig wäre, dieſe Punkte durch Sonderver handlungen noch 
zu vertiefen und zu vereinfachen und vor allem der zwiſchen Deutſch 
land und Polen gegebenen Lage anzupaſſen. Die ungefähr drei 
Monate dauernden Verhandlungen hätten jetzt zu einem Ver ⸗ 
tragsentwurf geführt. Seit dem 30. Januar werde über 


die Frage der Hypotheken und Unter bypethelen wer 


handelt, die noch deutſchen Staatsangehörigen in Neupolen ge 


hören, ſowie über die Aufhebung der Moratorſumaver⸗ 


ordnung des Sejm vom 20. November 1919. Weiter 
müſſe noch über Güterteilungs fragen ſowie über Behör⸗ 
den, Geſellſchaften und andere Korporationen dei Inkrafttreten 
einer neuen Grenzlinie verhandelt werden. 


Kirche und Stent. 


Minifterpräftdent Siterstt bat an den Kardinal 
Prtmas D. Dalbor ein Schreiben gerichtet, in dem er ihm 
vorſchlägt. eine Konferenz der höchſten Würbenträges 


einzuberufen, um das Verhältnis der Kirche zum Staat 


und feinen Behörden zu beſprechen und mit der Verſaſſung in Ein⸗ 
Der „Monitor Polski“ veröffentlicht folgende Ernennungen: 


N 
2 


ſchleſiſchen Woſewoden wird Antoni Gchultiß, 5 


teilungs leiter in der Wojemodfchaft Lemberg, ernannt zum Woſewoden 
von Tarnopol der Lemberger Woſewodſchaftsrat Dr. Lueſan 
Zawistow ski, zum Woſewoden von Wolhynien der Generals 
fonful und Generalinſpektior der Auslands konſulate Stanislaw 


Es wäre Wahuſinn, anzunehmen, 


In und 


der Memelgaubund fordert Dolls: 
abſtimmung. 


Aus Tilſit wird gemeldet: 
Der „Memelgausund“, die Tilſiter Ortsgruppe des deutſch⸗ 
litauiſchen wWenellunbvundes, halte aut etzten Soluag eine Ver⸗ 
ſammlung der in Tilſit wohnenden geborenen Memelländer ein⸗ 
berufen, um zu den letzten Ereigniſſen im Memellande Stellung 
zu nehmen. Die ſehr ſtart beſuchte Verſammtung nahm mit Ent» 
rüſtung Kenntnis von den Vorgängen im Memeigebiet. Die 
eigenartige Rolle, die die franzöfſche Schutzmacht hei dem litaui⸗ 
ſchen Einfall geſpielt hat, wurde gebührend gewürdigt und im 
Zuſammenhang damtt der vom ehemaligen Landesdirettorium 
vertretene Freiſtaalgedanke nochmals abgelehnt. a 
Der Memelgaubund verſendet an ſeine Freunde im Ins und 
Auslande ein Ründſchreiben, deſſen weſentlichſte Teile folgen ⸗ 
den Wortlaut haben: Y \ 1 { 
„Durch Axtitel 28 des Verſailler Friedensvertrages jeinem bis: 
herigen, Jahrhunderte alten Staatsverbande entriſſen, befindet ſich 
das Memelgebiet, unſere Heimat, ſeit mehr als drei Jahren im 
Zuſtande der Staatlof igkeit. Der unter unerhörtem Rechts⸗ 
ruch vollzogene ſchmähliche Einfall großlitauiſcher Vanden, denen 
es jeit einigen Wochen preisgegeben fit „ hat gezeigt, daß das 
Memelgebie! nicht bloß — 9 ondern auch ſchuß los iſt. Der 
Verlauf der Ereigniſſe läßt befürchten, daß zu ihrer Staat⸗ und 
en hang nunmehr auch die Rechtloſ igfeit hingutreten 
und, ohne daß auf die Willensmeinung feiner Bevölkerung Rück⸗ 
icht genommen wird, das Memelgebiet zum Gegenſtand des 
us 8 landfremder Intereſſen gemacht wer 
den jo 


ſchaft des Gebietes, die den weitaus größten Teil feiner Bevölle⸗ 


idung über ſein ſtaatliches Sch 


den Grundſätzen der Abſtimm 
preußens entſprechende, unter Aufſicht einer erke Macht * Us 
nehmende Befragung aller Memelländer, bie im 
Memelgebiet entweder geboren oder dort ſeit einem nicht nach 
dem 1. Januar 1819 liegenden Zeitpunkt anſäſſig find, ermittelt 


werde i 
N 3 Schickſal des Memellandes wirklich der freien Wahl 
und dem wahren Willen feiner Bepölker entſprechen, dann 
darf, wie in allen übrigen Fällen der Volksabſtimmung, die Frage 
der Bereinigung des Gebiets mit Deut ſchland 
elbſtperſtändlich nicht ausgeſchloſſen werden. Eine ſolche 
fragung der eng, ech Volkzabſtimmung ift mit dem 
Velfafler edensvertrag, insbeſondere mit Artikel 99, wohl ver⸗ 
einbar, da dieſer eine Entſcheidung darüber, unter welche Soupe⸗ 
zänität die . des Memelgebiets zu treten hat, nicht 
trifft und wu leine beionderen Vorſchriften enthält, wovon pie 
dung abhängen fol, Wir im Memelgaubund pereinigten 
eborenen Wemellänber erheben im Namen unferer Heimat 
ben infolge des 8 Einfalls im Memellande beſtehenden 
Zuſtand, der dem Willen der memelländiſchen Bevölkerung nicht 
entſpricht und leine Rechtsgrundlage 15 die jetzt beginnenden Ver⸗ 
nblungen tft, vor aller Welt felerlichen Einſpruch und fordern 
reie und unebhängige Volksabſtimmung über 
2 liche Schickſal des Memelgebiets unter Aufſicht einer 
neutralen. N 


t. e 
die Gewalt, ſondern nur das Recht kann auf bie 


| r Bevölkerung den Frieden verbürgen, und nur ein 
Bien . ber Le 8 d ace 
* allet verschaffen.“ f notwendige Au 


Weſtzone Oſt⸗ 


Der Botſchafterrat fordert Auflöſung 
der proviſoriſchen Regierung. 
In der Note, in der der Abzug der Inſurgententrup 
dert wird, ber der Botſchafterrat außerdem die Auflöfung 
der propiforiigen Memeler sierung Für den 
Fall der Ablehnung der Forderung iſt der Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen vorgeſehen. 


3 des Direktoriats, Simonajtid, eine Beſtimmung in dieſer 
1 — des Memeler Penets . — 


nur 

Unterſtützung zugeſagt hat, wird ſich unabläſſig darum bemühen Simonajtis begreift nicht das Streben der Koommiſſton, eine neue 
müffen, ess: ehen aufrechtzuerhalten. en ſolche Regierung N ſchaffen zu wollen. da eine * n Denel bereit 
kann weder für einen Tag, noch für eine Stunde ſicher fein, in der N e die Unterſtüßung der 
ſo weniger, als ſie den mächtigen geſchloſſenen Ri ® er 1 een 1 188 Direlkokiat 
nalen Parteien gegen ſich hat. 8 aber die Linke am meiſten Fer 4 a 184 Ir er Be fie mit 
erfcjütent, daß il bie Berilärhung Der Berantwortung, yon ber en REN, „F 
fie bei der gegenwärtigen Lage der Dinge leine Iommen| faden mühle, wach Em ing diejer Antivort Gimonejtis” erflärte 
hann. Selbſt wenn es ihr gelingt, ihre augenbli Mehrheit — Senn un, ſie fe 1 — Waffenſtillſtand als weiter beſtehend 
wohl eine nicht allzu lange Zeit aufrechtzuerhalten. was uns] an, und gab bekannt 846 ſie ſich wegen Juul G 
übrigens nicht möglich ericeint, wird ſich die Werankwortung be. dreffenden Regierungen wenden werde, : 
deutend vertiefen und die Urheber der gegenwärtigen Lage ins 5 * 2 f 
richtige Licht ſtellen. Die Sache liegt klar und einfach. Wo es um Stimmen der nroflitauifchen Preſſe. 
die Reinheit von Grundſätzen geht. da gibt es kleine Wahl. Es i Die in deutſcher Sprache erscheinende Memelgangtg. 
zur Genüge feſtgeſtellt worden, daß dort auf der Linken eine der ve Redakteur der Er Beitung“, Bonim, 
Verſchwörung beiteht, ert der Geiſt Ratilinab| eitel, Uu. a., daß die Autorität der ierten 
allmächtig herrſcht, der feine Reihen mit dem Feind, mit] nicht wiederhergeſlellt zu werden da fie gar nicht ger 
dem Satan verbindet, nur um ſich dem deinen Geiſte litten und in feiner Weiſe angetaſtet worden jei. Es 
. gelegen Mar hen MS ale ar AT ET 
niſchen Ehre und Si alle Von en als fo „denn „ em orderte 
Angriffe auf den polniſchen Seh . Seele aus. Lin langer ir ichen und politiſ 

dem der 5 


tei ! ſetzt, die heute auf den = lniſchen Par 
eien zuſammenſetzt, die e 
umherirren. Zur Bildung einer ſolchen Mehrheit müſſen wir 


beendet. Der Kampf ift ſchwer. aber er 

werden, bis zum 9 ein 1 
es ann 

ine Feilur und ſein Glück 
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iſt und ehemal er M 
a ee meter dag 
war und dann Politik enthalten 
fein ieſen worden 
itauen, nach Oſten, 


Em A 
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f hatte, an. r wor 
t von Be 

„Wir wollen nach der aufgehenden 


Die Yufurgenten beſchlagnahmen Jolleinküuſte. 


Wie aus Wemel gemeldet wird, hat die Regierung ber 
Bolleinkünfte beſchi 
EEE e SE DE 


Aus den Baltenſtaaten. 


Die Litauer 22 eine Flotte bauen. 
Aus Rowno wird u daß ſich daielbit ein Komitee für 
menaxheit mit der Emigration in Sachen ber 
ren Iitauifgen BlOstE gebildet hat. an 
Litauiſche Ai benreermlüne 
Iitauiſche Regierung bat bei . 
auf 2 Jahre zu vernachten und Be f 1 
und t e g der e dene ve Briten. Die litauſſche Re⸗ 
e e 
— 


eſinnte Bewohner g 


Das Blatt ſchreibt 
ellönbiihen Arbeiterſchaft rufen wir 


nicht? zu tun. 


=> ®Pofener Tageblatt, — 


Der Kampf im R biet. | | 

Der Kampf im Ruhrgebiet. — Der Fall des Franken. 

Verbot der Koks · und e ins unbeſetzte Ein Bravourſtück der Koblenzer Eiſenbahner. Truppen aus dem Ruhrgebiet erk bei aus veichenden gu 

5 euſſchland. ; Auf d blenzer Bahnhoſe i 1 er ſiche rungen Deutſchlands in Frage kommen könne. 

2 „Die franz zſiſche Regierung hat dem deutſchen Ge⸗ tn N ren ende * — Beſonders unangenehm wirkt das unab äſſige Fallen des Franes, 

A h 0 8 Hei, Mukwoch nachmittag um 6 Uhr! ſedoch die Maichinen nach dem unbeſetzten Gebiete in Fahrt und] da die deutſche Marl gleichzeitig wieder ſteigt und ſich von ihrem 

og > > ir n = = g ir z 9 daß die Ausfuhr v ＋1 Ko hie durchfuhren den Bannhoi Tier. wo fie von den Franzoſen auige- | kataſtrophalen Sturz wieder aufrafft. Der Dollar iſt an der Berliner 

am; Rai? 1 2 ware re halten werden ſollten — D-Bugsgeihwinigfeit, Sie konnten das Borſe am Donnerstag auf 34000 zurückgegangen gegen einen Stand 

unterſagt wird. Dieſe Maßnahme wird durch eine ausführliche Be ae! Nun I 8 von 50000 am Vortag. Auch die Neuyorker Kursmeldung für die 

chrondlogiſche Darſtellung der Ereigniſſe ſeit Beginn der Ruhr auf eriſſen, fo daß der Zugverkehr vollfommen fill legt. Reichs⸗Mark entſprach am Donnerstag einem Dollarſtande von 38000 Mk. 

beſetzung begründet. Frankreich erinnert darin an die Note be geriſſen, 5 E 5; be. i Auf das Eintreffen dieſer Neuyorker Nachricht ſtiegen an der Pariſer 
5 Schwere Zu ammenſtöße in Aachen. Nachborſe die ausländiſchen Deviſen ſtark au. Für 100 Francs 


0j Januar, in ber angekündigt wurde, daß Frankreuch and Relgien 
mit Zuftimmung Italiens Ingenteure in das Ruhrgebiet ente] Intofge großer Erbilterung und Erregung der Bendlferumg uber zahlte man, am 31. in Paris nur 5,91 Dollars gegen 7,01 am 
12. Jannar 


enden werde und in der für den Fall der Behinderung dieſer Ins die rhckacht⸗ſoſe Aus welſung von Warten und das außergewöhnlich 
n durch die deutſchen Behörden Strafmaßnahmen angedroht | icharie erg, belgiſchen Militär ⸗ Boligeitrunpen kam es zu 
dene, auf De Don der geen en egen et ge Bulammentöhen ee len, een Engliſch⸗amerilaniſche Einigun 
„ Verbalnote Ni 1 * ＋ Be ee te 2 * 19 id. S 9 
Sch x N . + ’ erlauf eine gro der Patrou . a 
ante ihrift 5 wird betont, daß Frankreich ih weiterewäffnet wurde. Daraufhin daben die Belgier mit A a in der Schuldenfrage. 
en ie ſich ſpöter als notwendig erweiſen könnten starken anteilumgen eingegeiffert” "der verſchärſte Bee ger meldet amtlich: Die britiſche Regierung hat bie amerkkaniſchen 
Eine gleiche, Role it durch bie berg iche Mgierung def. e 8 e nnn Bedingungen wegen: Müdyohlung der beiigien Ariegsidulden an 
„C r e PPV 
al ich t. . igt. die Auf⸗ . . 1 während zehn J ½ Prozent, ferner eine? ungsza 
zäblung einer ganzen Reihe von Maßnahmen. Sie hat nichl. , Die Kammer beſchloß auf Erſuchen Voinceres mit 485 gegen f . 
JJJJJJJJCCJCC%%%ͤ // — 
ums. Am Quai eich wu eute abend er „die aan; er 8 x 22 2 j 3 3 
Hole Te mitte meiter eh en 86 . enn e e Ses, Deguäkhre (rin de ehe e Dr Stanzöſiſche Intriguen in Lauſanne. 
Sit dem Husblciden Der heute falt gemefenen, ader dic erfoinien| Wi"; Dak Man a eden an e Friſt für die Türten bie Sonntag, 
1111 i „zur Erlangung v epar- wens zahlungen e u möge. . iſer Habas mel de f i 
W a r ak Ten Er 0 > era gr Noch keine Einbemfang bes englischen Pırkswente, in Fler Fer unbe Scan! dee eie, d e 
oinears konferierte mi i © Mn Di m \ 3 5 i i i i i egierun 0 
Frankreich — dem 1 us er be u den ya 90 onar 9 hat die ene der A en Ar⸗ Eugen Fan ge; r Miltelung, ba der Taz! des 
Stellung nehmen ſoll. In frangzſiſchen amtlichen Kreiſen glaubt beiterdartei, das Parlament wegen der Lage im Ruhr-] Vertrages, der von den Alliierten der türkiſchen Delegation vorge⸗ 
e neue vorſäcliche gebiet noch vor dem 13. Februar emzuberuſen, abgelehnt. legt worden iſt, nur eine nen von a en 
ichterfüllung Deutſchlands tellen wird. 5 Auch Amerika verta it die Sache. die noch weitergeführt werden könnten, u ie franzöſi 
* 4 * 1 i f d⸗ 
Die Durchführung des Verbotes. 55 Ahr are ae Mi ee des vp ksta abe in Laufanne zu bleiben, um die Berhan 
General Denowtte hat heute folgenden Veſehl erlaſſen:] Bebandlung Pur Reſolntion. in der der Mräiident aufgefordert wird, vor Mitternacht ließ die engliſche Delegation 
zAuf Befehl der franzöſiſchen und belgiſchen Reglerum iſt die eine Wirtf 1 einzuberufen, verſchoden wird, bis die yon Lauſanne aus durch Reuter eine Meldung verbreiten, in 
Ausfuhr von Kohle und Koks aus dem beſetzten Wg de nach] Be D er Kredüe für den Ackerbau beendet i. Man berichtet der fie ſagt, die Pariſer Hapas meldung könne bei der 
dem unbeſetzten Deutſchland vom 1. Jebruar berhuter, le aus oſſtziellen Kreiſen, daß die Stunde für die Einberufung einer 
. „nt 2 1 enen rer 4 derartigen Konferenz nicht für gäuſtig angeſehen wird. 
au eitere ei. e Verpflegung „„ ˙ĩ ‚ . N 
Bevölkerung anlangt, fo wird erklärt, die Militärverwaltun gg Frankreich beugt vor. 
die Einfuhr unter keinen Umftänden verhindere. Cut unterrichtete enaliſche Kreiſe verſichern. daß Frankreich am Damit ſi iſchen Intrigen, die Herr 
Der Befehl iſt dem ſtellvertretenden Präfidenten heute nachmittag letzten Sonnabend in London einen inoffiziellen Schritt „der rte Frankreichs, fo fein eingefädelt hatte, durch 
zugeſandt worden mit der Weiſung, den unterſtellten Behörden] unternommen be, wobei die Ruhrattion als gegen das allzu eifrige Freunde in Paris vorzeltig auf edeckt worden. 
davon Mitteilung zu machen. Der Vertreter des Regie, Kabinett 
V%%%/ // 
einlaſſen, mit Deutſchland über die im letzten franzöſiſchen Moratoriums⸗ 
plan enthaltenen d 1 L ns Sollie Deutſchland dieſe 1 772 endgültig niedergeworfen haben werde. 
ſo werde Fran Mit größter 


einengen annehmen,“ kreich das Ruvrged iet Span wartete man die Konferenz ⸗ 
bie an mußte Eſſen als Pfand in franzöſiſcher Hand u 3 vom if rech, am m —.— was von er 


3 unächſt erklärte Lord Curzon, er 
he) Brantings Bemühungen um eine Löſung. 


5 n h es wird rt, daß der ſchwediſche Wini dent Bran» 
Die Kohlen förderung im — 9 — iſt inzwiſchenftin ſeinen Pauſſes nach * Energie an 
trägt jetzt nur noch der Loſung des Muhrtonfleztes au arbeiten. Der Londoner Mitarbeſter 
des „echo de Paris“ wil erfahren haben, daß ſich der boden e 

Miniſterpräſident nun doch eniſchloſſen habe, die Ruhrfrage vor 
Volterbunds rab zu bringen. 


Weitere neutrale Preſſeſtimmen. 


engliſchen ion durchaus keinen Glauben finden. 
Ihr Inhalt bedeute, ſo erklärt die Reutermeldung, eine fla ⸗ 
tante Verletzung des Abkommens, das zwiſchen den 
ierten a Ag en worden 7 


Engländer wenigſtens über den Sommer 1928 hinzuhalten, bis es 
mit Deutſchland an der Ruhr fertig geworden iſt und entweder 
ſeinen Frieden mit der deutſchen Echwerinduſtrie gemacht oder 


lange genug vorher 
erklärte Lord € „wir verhand it 
Kanne ben be er ee Ger 1 


Friſt bis Sonntag gewährt. Die ganze 


Selbſt die bis her hen denlſcheindlich Neue Züeher| am onen der .eime 
ge le e wen 8 Hung "a Sim 95 * Bare wird alſo bis Sonn —.— bleiben. 
e atz: „Wohin?“: „ einheitliche paſſive Wider | usſichten für ein eden ſcheinen fi m ieder 

Mn 2 ee N eh weil die Türken das Henni 


nigt mitmachen wollen. Im übrigen beginnen bie Pro⸗ 
bleme der Orientkonferenz ſelbſt in den Konferenzkreiſen gegen⸗ 


iehungen, die das allgemeine Geſprächs thema bilden, bedeu⸗ 
bend an Intereſſe zu verlieren. 


bleiben. Ein ſo ko Ähierter Apparat, wie das Ve ic alle alip zur UST 
225 Nuhsgebieleh, iſt ein 71 t. 
aber w 


atlantiſchen Flotte. Die jüngit erfolgte Ermordung britiſcher eg 
bat 


8 N BR e 

8 "N dem norwegiſchen „Dagbladet“ behandelt Profeſſor der igt. Wenn derartige Zwi u 
%%% Suibien Dem frangdühen Buße A a eee e e e, Le en in der dn der ae 
11111.  erens | 
geſtellt; wenn die Franzoſen fie agnahmen ſollten, ſo N ‚bein je i ine mi e iel 
andere Maßnahmen ‚eirffen weste « Dat einmütige Eintreten lung der e ches a e For⸗ Der bevorſtehende Kampf um Moſſul. 
des geſamten Volkes an der Ruhr für die nationalen au eee unten n 1 4 werden. Noch dummer ankrel Die Verſtärkung der britiſchen Garniſon in 

Ruhrgebiet. Alle Wahrſcheinlichkeit ſprecheſ[ Mo ful durch Truppen aus Basra und aus Baydad dauert fort. 


2 nicht aus, daß in Zukunft wieder die beſtehenden Gegen⸗ 


eigenmächtiges Vorgehen 
atze politiſcher und materieller Art auftreten. * ‚aber jichen das Dümmft 


alle ein für die gemeinſame deutſche Sache. Was u 
gemutet wird, geht m alles — Wir ſehen de 
funft mit völliger Ruhe entgegen.“ 

Deutſchland fieht der Abſherrung mit Ruhe 

entgegen. 

Wie die Telunion erfährt, wird in Berlin an wietſchaſilich maß 
gebenden Stellen der von den Franzoſen geplanten Abſperrung des 
Ruhrgebietes mit großer Gelaſſenheit entgegengeſehen. da man eine 
hermetiſche Abſperrung für undurch fahrbar hält. Sollte 


h be ae 1 neuer euro Die Türken ziehen ungefähr 150 Kilometer nördlich des Wilajets 


0 a eee e 1 IMoſſun Truppen zuſammen. 
1280 Antifranzb ſiſche Kundgebungen in Tokio. Vorbereitungen für eine Wiederaufnahme des Kampfes. In poll⸗ 


ranzdfiihen Bolſchaft in Toklo gegen die Be⸗ nicht ändere. 
tung des Wuprnebletes au bemonttriesen. Die 


Anſan ö ich 
F Deutſches Deich 
ſie wider Erwarten 1 gelingen, fo iſt die deulſche Indunriel der Franken fällt weiter. Franzoſenfeludliche ee eee u... 


für abſehbare eit mit Kohle reichlich verſorgt n Wordergrumd des allgemeinen Intereſſes jteht in Paris das Freitag abend wiederholten ſich in Königsberg die fran 
Milderung des verſchärften Belagerungszuſtandes. gallen des en a Francs, das 1659276 beun⸗zoſen feindlichen Kundgebungen, die ſchon am 
a it Dienstag über da’ N N N \ ner2tag vorgekommen waren, in ſehr verſchärftem Umfange. Um 
Der, Derfiäcite ee dee Donnerstag deb d emtibert ruhigt. Der Finanzminiſter hat in Unterhaltungen mit Preſſe-] Hupe wurde das franzöſiſche (nach anderen Meidungen das 
Ruhrgebiet verhängt if, it ſeit Donnersiag bedeutend 0 Ah abends vertreter gegeben, daß daß englische Pfund das am 2. Jauuat | palnifce) Ronfulat gefürg fämtiihe Jene, 
porben. Die Sperrung bei Gtraienyerlei) — ad d Ir. 30. ar 76 Fr. g chlagen. Der . — gelang es nur mit Mühe, 
dis 6 Uhr morgens bat ſich als un mög lach berausgeſtel MID . nad) SA aut N un: nach feiner Verſicherung die Einrichtung vor der Demolierung zu bewahren. um 10 Ubr 
rer eg rufen Se 11 hunde it auf 1e uhrſin das Pfund daun LA. 78,80 gefallen. Der Minifter | fielen in der lichtung nach dem Paradeplatz etwa e 
jeh 4 eſetzt worden. Der Nachtverkehr iſt ungehindert. Bagegen erklärte, er gehe jede Weite ein, daß der Franzöfiiche Franc wieder ſteigen Seit a: Fe 12 Gut polige! 
bleiben die Beſtimmungen wegen der Sabotage wie] werde. Dieſer Optimismus wird im Publikum nicht geteilt. eingeſehh Pune amtliche verfügbaren Truppen in Könige 
duch die lehr ſcharſen Bestimmungen aber die Preifenm| Der Staud bes Fraue; war auch Hauptgegeafzand der Geſprüche berg und Umgebung find aufgebelen werben. 
vollem Umfange bestehen. 2 lin den Wandelgängen von Kammer und Senat. In parlamentariſchen Der Napallo⸗Vertrag ratiſiziert. 
Räumung der Eſſener Seuchenſtationen. exreiſen verlangt man ſcharſes Vorgehen gegen die Borſen⸗ 1 d im Auswärtigen Amte in Berlüi der Aus 
Die Beſatzungsbehörde hat von den tu ſe u da n der kreise, die das Fallen des Franes angeblich künſtlich herbeiführen m 51. Januar ren Urkunden zum Rabatt 
ke ein Deittei beiülagnahmt, 8 Die „ 6 d jelle“ Lettariitel em eee I Fanden und dem 
g * R ie „Journde industrielle warnt in ihrem artike iſchafter Kretinski Ma andlung wohnt 
pavillon mußte ſofort geräumt werden. Man weiß nicht 118 vom Donnerstag vor der Inflations gefahr und fordert die Re⸗ dane 2 von Malkzahn und 3 


Pavillon für die Eſſener Verhältniſſe ſowieſo zu klein war und die gierung und das Parlament auf, ein wirtſchaftliches und finanzpoli⸗ rat Hauſchild, ruſſiſcherſeits der Borſchaftsſekretär Jatubowitlſch be 


Ebenſo iſt die Hautklinik die eigenen „kulturellen“ Zwecke erforderlichen Maßnahmen zu überlaſſen. Das Blatt hebt hervor, daß 7 rei aat U N i 
der Beſabungsdemee beſch Be * 91 en. Es blieb nichts an die franzöſiſche Induſt rie. die auf die Einfuhr ihrer Rohstoffe aus ; ‚Si ———— 


— — —1 als die mit anſteckenden a 1 man Erbund bat auf ben Borch i 
onen nach Hauſe zu entlaſſen. Ferner mußte umt leidet. a Der Böllerbu au orſchlag der englischen Regierung 
5 5 1 Trotz der Beſorgnis durch den Franc Stand 5 hört man überall im dis herigen Gouverneur der Weſtprovinz von Aegypten. AR, S. 


werden: die Schar lach⸗, Maſer n-, Keuchhaſten, und e 
franzöſiſchen Publikum Aeußerungen, daß ein Durghalten ums € er achſolger des Generals Hatıng zum Hohen 


Typhusſtation. Die Leitung der Krankenhäuſer hat der Be⸗ 
behörde erklärt, da b ben sbruch einer Epidemie Rommi des in d ) 
3 5 ebingt erforderlich ſei und die Zu rü die bung ber!“ in — EN RR EURE 


die Verantwortung ablehnen müſſe. 


uno und bie Großinbufirie en] Durch einen neuen Krieg im rient hofft Frankreich die 


re; Zolener Veceblaa. 


e 


en des Groben, Shealers,, 


Statt besonderer Anzeige! 


Unsere am 3. 4 staltgehabte Vermählung 


Die glückliche Geburt eines ae“, ea ** 
Sohnes erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen. — . BE . Ah: 1 
H i Sonntag, 8 8 Uhr: „die Jleder⸗ 
? zeigen in dankbarer Freude an 6313 Joachim Koenigk u. Frau maus“, ene Oper en dies 5 
Udo Roth und Frau Anna-Rathrin - Ruth geb. Hecher. Dienstag, den 6. 2. 5 /a Uhr: „Aida pe 
da neee | 1.8. abends 7% ler: „Die Fieder 


den Uhr: 
9 er, W ere von "Straur. 


Oströw, den J. ch 2928. 


i 


Billet worverkauf im geſchärt des Herrn Görsk! 
im Hot“ 1 Moncvel Ecke ul. Kern ge Bew tel zy kiego. 


Gulsberw alter, 


30es, beutfchteth., in gut. Stellung. ſucht ee eee 


zwecks baldiger Heirat. 


Offerten unter M. 5314 an die Geſchäftsſtelle b. Bl. 
— — — — — —œä— — — — 


enirifugen N 


Mannheim 


Tolerdzin b. Mogilno, den 31. Januar 1923, 
eee e eee eee 


Die Üerlobung unserer Jochter Anne- 
Marie mit dem deutschen Kommissar dar 
interalliierten Qrenzkommission Hern Mojor 
Gustao Etzel in Breslau beehren wir uns 
hiermit bekannt zu gaben. . 16206 


Kurt Jacobi u. Frau Eisthet | 


Grzcianka b. Michorsen, Im Wenn wa. 


Meine dab mit Frl. Anne- Marie 
Jacobi, Jochter des Deren Rilterguisbe- 
sitzers url Jacobi und seiner Gemahlin 
Elisabei, geb. Jacobi beehre ich mich 
hierdurch anzuzeigen. 


18311 


LE Bere) gie Ee gn mae, = eee; 
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ö 1 „CARLTON“ 


RESTAURANT udp WEINSTUBEN 
POZNAN, PLAC WOLNOSCH 17: TEL. 1905 


a sind unüberteoffen, beliebt und bevorzugt 


erstklassige französ. küche — ent 
85 "Vorzägliche Weine lan — Lanistelen u. öl 


bietet ſtänd in an 
Max 6 


— Gen ei Yo 1. Februuc Ente m — e 
3 das weltberũhmte Künstler- Trio 0 Wirtschaft 

a . R Marmoniın 

Ihre am 31. Januar 1923 stollgefundene Five o'clock tea. ‚ Amerltan-Drinks — Dancing. . 
g 8 eee — — —— 1 Schal. 11 Regifter, für 
Vermählung 8 . f Ch, — np Millionen zu vertaufen, 
zeigen ergebenst on — „Bar“ „Bydgeſzez. H Waly Jayielly 2, 

— und Anerkennungen von Fachleuten | e 18, unter „Wirk . deer 
der Chemie und Medizin “= erhalt 


Fritz Hueltzer u. Fe Er 


Grzeboma, 3 5 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und ähnlichen 
‚Geschäften 1 


Vins en 


322 Wa Tore Ra RENT bekannte adtärliche Einreibemittel if [ erg ast. 
San.⸗Rat Dr. Mulſchler, „Augenaril, 8 ige — „. eg, 6. 
Jeitenber Arzt der Augenſtation im evangeliſ Bachmat- N — 
2 e e aim feinen 
h a 2 eise. * und für 2 e 7 en, 
ve allet S Forssa = - 
Amerika Rien er — 
DEF” erhalten jede Mustuuft Weinbrandbrennerei Po nal GörnaWilda 13 4 b. Wo n 


©. V. B. „Express“, ‚Schneidemühl, 


Agentur jür Bafjagier- u. Heifegepädverfl derung De} PB ga; eeminictit — ſofort u. lane 
ordd. Lloyd, Bremen. 


. Kasprowiez, Uniernd = === 
Zur Ausführung vun a Be he und Probierstube: um | Rinderwagen, Sutter- 


Par- in men 75 ws rss Fer —— 22211 Kuderbeitiele, kartoffeln 


etwas Betten, of b 5 n billi 
Stauden, Roſen u. Spalierobſt —9 Ser einzelne Möbel. verlaufen, 127 ertragen br 
ſowie ſachgem. Obſtbanmſchn 


Offerten unter F. m an | ver Se härtsftelle des Poſener 
bringe ich mich meiner geehrten Kundſchaft in Erinnerung. 


nd Beer In IR 15. 2 die au dur d. l. ] Tageblattes. 
Otto Thon, Landjcaftsgärtner, 


Poznan, ul. Glogowska 109 J. 


0 N Platin, 
fl un 2 Gold und 
9 Silber 
W. Kruk, Juwelier, 
ul. 27. Grudnia 8. 1475 


lowie a 
4 ehm 


Trockenes 


Brennholz 


5 in Waggonladungen hat abzugeben 
1 en Löwissohn, N bereite 27. 


3 in free Gebinden: zu_ A 
höchsten Preisen gegen | 
bare Kasse b bei Verladun 


* 


1 gebr. faſt neues Speiſezimmer, 
1 Schlafzimmer ſowie verschiedene 


J. Schmalenberg, Aktiengesellschaft 


andere Möbel, Telephon : 313, 600, 3271, 2 D A n Zz 1 8 Tel.-Adr.: Schmalkauf, Danzig. 
außerde B | 
euperdem 1 5 ani | ee sraffinerie. 


Vertreter: 


12 | 
Zinner Wohnung, J. Mikotajezak Poznan, pl. Wolnosci 1 


möglich 2 wit ober ohne Möbel, per ſoſort 


e a. Wodan Ti Telephon: 144, 3648. Ielegramm-Adresse: „EM JO T“. 


* 


rn N rene 


9 Dr, u * 
\ 


© 


Sonntag. 4. Februar 1923. 


—— — 


Sugedeckt. 


Was war das für eln zauberhaftes Bild, als vor einigen 
Tagen nach vorangegangenem regneriſchen, ſchmutzigen Wetter 
die Welt um uns eines Morgens por uns lag im leuchtend 
weißen Gewand winterlichen Schnees, beſtrahlt vom Sonnen⸗ 
glanz, überwölbt von einem reinen blauen Himmel! All' der 
Schmutz auf den Straßen, all' die Pfützen und Lachen in den 
Wegen verſchwunden, alle ſcharfen Kanten weich umrundet 
und umhüllt vom Schnee, alle Linien im Landſchaftsbild 
weiß konturiert — als hätte eine freundliche Hand alles 
Häßliche, das Auge Beleidigende, das Gefühl Kränkende aus 
dem Wege geräumt. — Nein, nicht aus dem Wege geräumt: 
unter dem Spiegel des Eiſes und unter der Decke des Schnees 
bleibt all' der Schmutz liegen und wartet nur des Augen⸗ 
blicks, wo Tauwetter ihn befreit und er ſich wieder breit 
machen kann: nicht aus dem Wege geräumt, aber — zuge⸗ 
deckt, zugedeckt! — — 

Es iſt viel Häßliches und Schmutziges in der Welt, viel 
Grauen und Schrecken, viel Sünde und Laſter. Und die 


9. 


einen haben ihre hämiſche Freude daran, das Alles ans 


Licht zu ziehen und vor den gierigen Augen der Menſchen 
auszubreiten. Sie nennen das „Realismus“, wenn in Büchern 
und auf Bühnen, in Zeitſchriften und im Geſpräch die 
Gemeinheiten des Lebens gezeigt werden: und die liebe 
Klatſchſucht des Alltags kann ſich nicht genug daran tun, der 
Mitmenſchen vermeintliche oder wirkliche Sünde und Schlechtigkeit 
in grellen Farben zu malen. Aber die anderen — — 


Es gibt ein Wort voll tiefen Erbarmens und heiligen 
Mitleids: „Die Liebe decket auch der Sünden Menge.“ 
Das ſoll nicht heißen: ſie beſchönigt ſie, ſie macht aus 
ſchwarz weiß und aus ſauer ſüß; nein, Liebe, echte Liebe, iſt 
wahr, „ſie rechnet das Böſe nicht zu, fie freuet ſich aber der 
Wahrheit“; ſie nimmt die Sünde und Schuld des andern 
und breitet ihr Erbarmen darüber. | 

So handelt Gott mit der Menſchen Sünde. „Wohl 

dem, dem die Übertretungen vergeben ſind, dem die Sünde 
bedeckt iſt.“ 
So wirſt du mir, du weiße Schneedecke, ein Sinnbild 
göttlicher Gnade, die „meine Schuld hat zugedecket“, daß meine 
arme Seele „ſchneeweiß, ja ſchneeweiß, jo weiß wie der 
Schnce“ ins Himmelreich gehen mag. — Und über dem 
winterlichen Schneegefilde jteigt mein Gebet zum Himmel: 
an Jah deine Liebe decken meiner Sünden Meng" und 
Flecken.“ — 8 D. Blau⸗Poſen. 


Colial⸗ u. Provinzialzeitung. 

Poſen, 3. Februar. 

Mangelhafte Steuereinziehung. f 

Wir haben in der letzten Sonntagsausgabe einen Aufruf der 
Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion des 
Stadtkreiſes Poſen veröffentlicht, durch den alle Eins 
wohner der Stadt Poſen, die im Jahre 1922 ein Geſamteintommen 
von mindeſtes drei Millionen Mark gehabt haben — 
in Friedenszeiten begann die Selbſteinſchätzungsgrenze bei einem 
Einkommen von 3000 M. — aufgefordert wurden, ihre Selbſt⸗ 
einſchätzungen in der Zeit vom 4. bis einſchl. 20. Februar 
bei der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion in der Sw. Mar⸗ 
an 411 (fr. St. Martinſträße) abzugeben. Die entſprechenden 
Formulare werden den Steuerzahlern nicht mehr zugeſandt, 


ſondern müſſen, der Koſtenerſparnis wegen, in den Abteilungen 
der Veranlagungskommiſſion ſelbſt abgeholt werden. Wir find alſo 
ſchon wieder einmal bei der Steuerveranlagung, und zwar für 1921, 
während die für das Jahr 1022 noch gar nicht abgeſchloſſon iſt, auch 
dem Vernehmen nach noch gar keine Ausſicht hat, in allernächſter 
Zeit zu Ende geführt zu werden. 


4 
Der heilige Berg. 
Roman von Wilhelm Hagen. 
(13. Foriſetzung.) (Nachdruck unterfagt.) 

Als fie, dort angelangt, zurückſahen auf den Berg, I 
deſſen ganzes Haupt wie in einer dichten, weißen Haube, a 
von allen Seiten zogen nun eilig Wolten herbei, die ſich um 
den Wilden Jäger ſammelten. Die Temperatur war ſeltſam 
ſchwül, und ein unheimliches Brauſen erfüllte die Luft mit 
geſpenſtiſchem⸗ Treiben. 

„Das gibt ein tüchtiges Wetter!“ erklärte Loisl, nachdem 
er ſich den Sachverhalt betrachtet hatte. „Daß wir die 
Hütten erreichen, iſt ausgeſchloſſen. er vielleicht gelingt es 
1 in den Hochwald zu kommen, bevor der Tanz los 
geht!“ ö e 
Mehr laufend als gehend, brachte die Geſellſchaft das 
weitere Geröllfeld hinter ſich, verbreitete ſich durch die Lat⸗ 
ſchen des anſchließenden Hanges und erreichte eben noch die 
erſten Bäume des ſchützenden Waldſtreifens, als ein greller 
Blitz das Dunkel um den Berg zerriß und mit krachendem 
Donner praſſelnder Regen niederzufallen begann. Jäh ſprang 
die Windsbraut auf und ſpielte eine Symphonie von über⸗ 
wältigender Wucht und Größe, Blitz um Blitz zuckte aus dem 
dunklen Gewölk, das ſich langſam wieder zu ſenken begann, 
jeweils von weithin ſchallenden Donnerſchlägen begleite, die 
ſich an den benachbarten Bergrieſen in vielfachem Echo 
brachen. ara = 4 

nleitner und Lois! hatten ihre Begleiter unter zwei 
aücher Tannen verſammelt, die mit ihren weitausladenden 
Aeſten hinreichend Schutz boten. Lange ſtanden fie fo, 
lauſchten dem Wetter und feinen Toben und mußten froh 
ſein, dem wolkenbruchartig ſtrömenden Regen entronnen zu 


ſein. ’ 
Da zerriß plötzlich ein neuer Blitz das Dunkel ringsum, 
ein furchtbares Krachen ſolgte dem blendenden Scheine, und 


unweit des Standortes der kleinen Geſellſchaft brach eine 
riefige Hochwaldtanne von tödlichem Strahl getroffen, wie ein 


—— 


zuſchälen. 


| Zündholz zu 
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31. Dezember abgelaufene Steuarjahr 
denen, die bei einer Reiſe nach Deutſchland eine Steuerkaution 
hinterlegen mußten, noch nicht einen Pfennig Steuern 
eingrehen konnte, weil die Veranlagung fehlte. Die willigen 
Steuerzahler — es ſoll ja glücklicherweiſe auch noch ſolche Leute 
geben — haben ihre Steuern nicht loswerden können. In ganz 
erhebliche Schwierigkeiten geraten find durch die vorſpätete Fertig 
ſtellung der Veranlagung außerdem die evangeliſchen Kir ⸗ 
chen gemeinden, deren Kirchenſteuerveranlagung ſich auf der 
Einkommenſteuer aufbaut. Während auf der einen Seite infolge 
der Abwanderung zahlreicher Gemeindeglieder die Zahl der Steuer⸗ 
pflichtigen erheblich zurückgegangen und damit das Steuerſoll ge⸗ 
ſunken tft, wachſen auf der anderen Seite infolge der Entwertung 
des Geldes die Sieuerbedürfniſſe ins Ungemeſſene. Aber die 
Kirchentaſſen find und bleiben zunächſt leer, weil bei dem fehlenden 
Abſchluß der Einkommenſteuerveranlagung eine zeitgemäße Heran⸗ 
ztehung der Gemeindeglieder zu den Kirchenſtenern' zurzeit un⸗ 
möglich iſt. Aus allen dieſen Gründen erſcheint der Wunſch nach 
einer Veſchleunigung der Einkommenſteuer⸗Veranlagung vollauf 
berechtigt. lub. 


Ausfall von Eiſenbahnzügen wegen Kohlenmangels 

Wegen Kohlenmangels fallen ſeit Montag oder Dienstag fol⸗ 
gende Züge aus Deutſchland von Berlin und nach 
Berlin weg: Richtung Berlin —Bentſchen: Zug D. 11 
(Berlin Friedrichſtraße 5,38) bis Warſchau mit Schlafwagen, 
Zug D. 12 (Berlin Friedrichſtraße an 1,57) von Warſchau mit 
Schlafwagen. Richtung Berlin —Oſtbahn: Zug D. 7 (Berlin Frie⸗ 


drichſtraße ab 6,32) bis Eydtkuhnen (Riga) mit Schlafwagen, Zug 


D. 8 (Berlin Friedrichſtraße an 9.97) von Eydtkuhnen (Riga) mit 
Schlafwagen. Richtung Oſtbahn Zug 311 (Berlin Friedrich⸗ 
ſtraße ab 11,01) bis Schueidemühl, Zug 340 (Berlin Frie⸗ 
drichſtraße an 2,19) von Schneide mühl. 


Wer darf aus Polen nach Ameriſa auswandern? 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat die Zahl der aus 
Polen zur Auswänderung zuzulaſſenden Perſonen auf 31000 feſt⸗ 
geſetzt. Dies, gilt für die Zeſt vom 1. Juni 1922 bis zum 
1. Juli 1923. der Annahme, daß die Zahl der Auswanderungs⸗ 
berechtigten viel größer ſein wird, hat das amerikaniſche 
Konſulat in Warſchau die Auswanderer in ſechs Gruppen eins 
geteilt und erteilt die Sichtvermerle zunächfſt an die 1. Gruppe, 


dann an die 2. ppe und fo fort, bis die Höchſtzahl erreicht 
ſeiu wird. Zu den erſten fünf Gruppen gehören Perſonen. 


die Verwandte in Amerlla haben. Zunächſt berückſichtigt werden die 
Ehefrauen, Kinder, Brüder und Schweſtern amerllaniſcher Staats⸗ 
bürger. Es ſolgen dann die entfernteren Verwandiſchaftsgrade. Zur 
6. Gruppe gehören die Verwandten von „Deklaranten“, d. h. in 
Amerika wohnenden Verwandten, die zwar um Erteilung der ameri⸗ 
kaniſchen Staateangehörigkeit nachgeſucht, auch icon die erſten Dolu- 
mente zugeſtellt erhalten haben, deren endgültige Aufnahme in den 
Staatsverband aber noch nicht erfolgt iſt. 


" Großes Theater. 

4 Nach ihrer Margarete, Gilda und Konſtanze lernte man am 
Mittwoch, dem 31. Januar, Frau Jadwiga Daebicka auch als 
„Madame Butterfly“ kennen. Sie gab eine Leiſtung, die 
ſowohl geſanglich als auch darſtelleriſch erſſen Ranges war, und 
wußte beſonders das Tragiſche in er Geſtalt dieſer Japanerin 
ſowie das edel Frauenhafte, und Müfterliche in ihr ohne jede 
Übertreibung rührend und ergreifend Au Ausdruck zu bringen. 
Sie hatte in den hieſigen Darſtellern ſtarke Helfer, — beſonders 
in Herrn Wolins ki, der in manchen Momenten dieſes Abends 
lich denke z. B. an die letzten Takte por ſeinem Abgang im Schluß⸗ 
akt) geradezu vollendet ſchön fang. Ausgezeichnet — nur hie und 
da etwas zu laut, was im Intereſſe der Sänger zu bedauern iſt, — 
war wieder das Orcheſter unter der Leitung von Herrn Direkkor 
Stermich. Auf der Bühne ging es nicht ganz ohne Zwiſchenfälle 
ab. Dem Kindchen im zweiten Akt war die Sache offenbar nicht 
ſympatbiſch es verließ unter Prokeſt den Schauplaßz der Handlung 
und hätte durch den Heiterkeitserfolg, den es 9 errang, bei⸗ 
nahe den Fortgang des Spieles geſtört. Störer gab es übrigens 
auch im Publikum. Da ſaß z. B. ein Herr, der gerade während 
der zarteſten Stellen kniſternd ſeinen Theaterzettel anders falten 
mußte, und eine ihm geiſtesverwandte Dame benützte ſolche 
Stellen, um ein Vonbon hörbar aus der Papierhülle heraus⸗ 

Ach ja! Fr 8 th. 
ſammen. Der geborftene Stumpf über, der ſtehen 
blieb, brannte lichterloh, wie eine gewaltige Fackel, bis das 
ölige Harz au ihrer Rinde verbraucht war. Und gleichzeitig 
hub ein neues Heulen des Windes an, ein unheimliches 
Na Gellen und Toben, daß die ſieben Menſchen unter 


ſchübenden Bäumen unwillkürlich die Köpfe duckten. 


Als fie ſich langſam wieder erhoben und jchen nach dem 
witter hinüberſahen, gewahrten fie in freudigem Erſchrecken, 
daß die ganze Wolkenmaſſe, die um das Haupt des Wilden 
Jägers gelegen hatte, auf den Flügeln des Windes nach Süden 
Davonflog. So raſch, wie es gekommen war, verzog ſich das 
Unwetter wieder, die kühn geſchwungenen Gipfelſelſen tauchten 
aus dem Nebelmeer, Die Sonne brach durch die Wollen, und 
in ihrem Glanze ſlrahlte das Haupt des gewaltigen Berges 
ſilberweiß: während das Gewitter um den Berg lag, war auf 
ſeinem Gipfel Neuſchnee gefallen, deſſen glitzernde Kriſtalle 
wie glelßendes Edelgeſtein auf den Felſen lag. Und ſofort, 
nachdem das Gewitter abgezogen war, ſetzte ein wundervolles 
Alpenglühen ein, und ein mächtiger Regenbogen ſpannte ſich 
über den Bergen. Im Schein der Sonne ſchmolz der Schnee, 
in leuchtenden Kriſtallen fielen die Tropfen des Schmelzwaſſers 
von Stein zu Stein, und die Strahlen, die ſich in ihnen 
brachen, er lähten in tiefpurpurnem Rot. Ergriffen ſtanden 
die ſieben Menſchen unter den Bäumen und ſtarrten hinüber 
auf das herrliche unvergeßliche Bild. g ö 

Die Sonne verſank gleich einem blutrofen, leuchtenden 
Ball. Die Abendröte wurde tiefer und tiefer, 1 
dunkelviolette Tinten und verblaßte zu tiefem Blaugrau. 
Die ſieben Menſchen ſtanden noch immer und ſchauten, als 
Lois! endlich zur Heimkehr mahnte. 

Aber der kurze Weg wurde lang; denn wieder und wieder 
wendete ſich einer um und ſpähte nach dem Wilden Jäger 
zurück und ſeinen unermeßlichen Wundern. 

Die Sennerinnen hatten fi bereits gebangt um ihre 
Säfte, als das Gewitter losbrach und ſich in furchtbarem 
Toben über ihren Häuptern entlud. Sie waren deshalb ſicht⸗ 
lich froh, als die Geſellſchaft, Loisl und Fernleitner wie 
immer an der Spitze, den Hang herunterkam und ſchon von 
weitem zur Begrüßung die Hüte ſchwenkten. ı 
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Erſte Beilage zu Nr. 27. 


Eine Mahnung an junge Mädchen: Werdet 
Gärtnerinnen! 
Bei der Frage der Berufswahl, vor der jetzt wieder eine Anz 
zahl junger Mädchen ſteht, die unſere höheren Schulen verlaſſen, 
möchten wir auch auf den Gartenbau binweiſen als einen geſunden 
und ſchönen Veruf für die Frau. Eine jtantlih anerkannte Lehr⸗ 
anſtalt, die Gärtnerinnen ausbildet, befindet ſich in Gute⸗ 
berberge bei Danzig. Die jungen Mädchen lernen in zwei⸗ 
jährigem Lehrgang — bei guten Vortenntniſſen auch in einen 
Jahr — in praktiſcher Arbeit und tbeoretiſchem Unterricht alles 
Erforderliche und können dann eine Stellung als Gutsgärtnerin 
oder Gehilfin in größeren Gärtnereien annehmen oder im eigenen 
Garten erfolgreich arbeiten. Die Nachfrage nach Gärtnerinnen iſt 
groß. Der hohe Wert unſerer Gartenerzeugniſſe läßt es uns 
doppelt wünſchenswert und notwenbig erſcheinen, daß unſere Töch⸗ 
ter dieſen Beruf erlernen, namentlich alle diejenigen, die im eigenen 
Garten das Erlernte verwerten können. Aber auch für die anderen 
iſt der Erwerb geſichert und der Aufſtieg im Beruf zu höheren 
Leiſtungen und Einnahmen, die Weiterbildung zur Gartenbau- 
lehrerin, die Möglichkeit einer Selbſtändigkeit oder der ſpätere 


übergang zur wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Arbeit geſtattet 


jeder einzelnen im Gartenbau einen Lebensberuf und volle Be⸗ 
friedigung zu finden. x 
+ Kammermuſik. Der dritte Abend des „Polniſchen Quar⸗ 
ſetts“ findet am Donnerstag. den 15. Februar im Vereins hausſaale 
ſtalt. Der Abend dringt Werke von Vierne, Ravel, Debuſſy. Ein⸗ 
trittskarten bei Bote u. Bock (W. Görski.) 
i Großes Theater. Sonnabend Halévys Jüdin. Sonnlag 
nachmittag „Konrad Wallenrod“ (ermäßigte Preiſe). Sonntag 
abend Fledermaus“. Vorverkauf bei Eörskt (Hotel Monopol). 


Dr. Im le. Durch Vermittlung des Kath. Frauenbundes wird Frl. Dr. 
Inile am Sonntag, dem 14. d. Mts., nachm. 4 Uhr im Knotheſchen 
Lyzeum (Oberwallſtraße 3) für den Verein Deutſcher Katholfken einen 
Vortrag über: „Was iſt uns Chriſtus in der Gegenwart?“ 
halten. — Frl. Imle, die ſchon frühzeitig des Augenlichtes faſt gänzlich 
verluſtig gegangen it: hat es dennoch möglich gemacht, durch eine ganze 
Reihe von Werken bekannt zu werden. Beſonders großen Anklang hat 
ihr Buch fiber den hl. Franziskus von Aſſiſi „Ein heiliger 
Lebenskünſtler“ (1914. 3. Aufl. 1918) gefunden, indem fie eine 
wirkliche innere Entwicklung des Heitigen gibt und dabei fait auf jeder 
Seite zeigt. wie neuzeitliche Probleme ſchon durch den mittelalterlichen 
Gottesmann in Wort und Tat gelöſt worden ſind. Auch ſonſt zeigt 
fie einen offenen und tiefen Blick für die Seele des modernen Gott. 
ſuchers, ſodaßß niemand, der ſich mitten im Getriebe der Welt eine Weile 
des Nachdenkens über feine Seele vergönnen möchte, es verſuͤumen 
follte, den angekündigten Vortrag zu beſuchen. Nach dem Vortrage 
findet eine Sitzung des Vereins Deutſcher Katholiken ſtatt. 

+ Ein Teenachmittag wird vom Deutſchen Frauen 
bund am Montag, dem 5. d. Ms, nachmittags um 5 Uhr, im 
Saale des Johannenhauſes, ul. Cieſgkowskiego (fr. Königſtr.) ve 
anſtaltet werden. Die Leitung der muſilaliſchen und deklamato⸗ 
riſchen Darbietungen liegt in den Händen von Frau Starke. Alle 
weiblichen Mitglieder des Deutſchtumsbundes ſind herzlich einge⸗ 
laden und werden daran erinnert, daß Teetaſſen mitzubringen find. 


i Eine mehrſtündige Störung trat geſtern gegen 11 Uhr vor» 
mittags im Städtiſchen Eleltrizitätswerk ein und dauerle bis nach 


wei Uhr. U. a. war inſolgedeſſen ein Teil des Straßenbahnverkehrz 


für dieſe ganze Zeit lahmgelegt. N 

x Eine ſolgenſchwere Exploſion entitand am Donnerstag vor⸗ 
mittag 934 Uhe in der Ziòltowskiſchen Papierfabrik in 
Görna Wilda 122 (fr. Kronprinzenſtr.) aus unbekannter Urſache. 
Der inſolgedeſſen ausgebrochene Brand verbreitete ſich Über das ganze 
Gebäude und äſcherte es ein. Vernichtet wurden außerdem große 
Papiermengen und mehrere Maſchinen, ſo daß ſich der Schaden auf 
viele Millionen Mark beziffert. 

Steigender Warthewaſſerſtand. Die andauernden Nieder⸗ 
ichläge haben ein ſtarkes Steigen der Warthe gezeitigt. Der Pegel 
an der Warthebrücke zeigte geſtern auf 4,00 Meter. Stellenweiſe iſt 
der Verdychower Damm. der für den Verkehr geſperrt ift, überſchwemmt. 

X Das Opfer eines Banditenüberfalls wurden am Mittwoch 
zwei Arbeiter, die von Gneſen nach Kobelnitz fuhren, von 
drei Banditen, die auf dem Bahnhofe Pudewitz in dasſelbe 
Abteil eir geſtiegen waren. Kaum hatten ſie in Kobelnitz den Zug 


verlaſſen, als die drei Räuber ſie verfolgten und unter Vorhaltung 


von Revolvern den einen Arbeiter zur Hergabe von 3000 Mk. bar, 
eines Paares Schuhe und eines Gummimantels zwangen; dem 
Dann gingen die Ban⸗ 


diten nach dem Vahnhofe Kobelnitz und fuhren nach Pudewitz zurück. 


yriaden funfelnder Lichter an 
u. Kai ihre feierliche, erquickende Stille auf Nerven und 
er. 

Der Mond zog diesmal als ſchmale Sichel über den 
zackigen Gipfelſchrofen des Wilden Jägers empor; aber der 
Berg erſtrahlte darum doch im wilden Lichte, denn die Nacht 
war hell und klar, nachdem das Wetter den Föhn vertrieben 


hatte. g N 
Die leichte Abkühlung durch Blitz und Donner tat wohl, 
leuchtende Glühlörper zogen ihre Bahn und in der Natur 
war ein geheimnisvolles Knospen und Sprießen. \ 

Fortſetzung folgt.) BIER 


Kunft, Wiſſenſchat, Literatur. 


— Ernſt Troeltſch J. Profeſſor Dr. Ernſt Troeltſch, der Dekan 
der philoſophiſchen Fakultät Jeb niwerfität Berlin, iſt in der 
Nacht bont Mittwoch zum Donnerstag geſtorben. Ein Herzleiden 
batle ihn Mitte Januar bereits gezwungen, feine Vorleſungen ab⸗ 
sufagen. Ernſt Troeltſch wurde 1865 zu Haunſtätten bei Augs⸗ 
burg geboren, ſtudierte in Erlangen Berlin und Göttingen Theo- 
logie und Philoſophie, habilitierte ſich 1891 in Göttingen, wurde 
1802 außerordenllicher Prefeſſar in Bonn und 1894 Ordinarius für 
ſoſtematiſche Theologie in Heidelberg. Im Jahre 1908 boten ihm 
die theologſſche und die philoſophiſche Fakultät der Univerſilät 
Berlin Lehrſtühle an. Aber erſt 1914 gelang es, ihn für Berlin 
zu gewinnen. Nach dem Kriege beteiligte er ſich als Unterſtaats⸗ 
ſekretär im s iltusminiſterium und Abgeordneter in der preußi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung am politiſchen Leben. Nach zahl⸗ 
eichen Schriften aus der Geſchichte der Theologie, grund bgenden 
ſeziotogifchen und religionsphiloſophiſchen Abhandlungen war es 
ihm vergönnt, kurz vor ſeinem Tode den Beginn der Herausgabe 
ſeines großen Werkes über den „Hiſtorismus“ zu erleben. g 

—kñ üÜł1¹]22 


i Poſener Kathaliſcher Frauenbund. Vortrag von Frl. 


r / wir , dd e RT A PIREEL  un A erten die Überfallenen die Dubewißer Polizei 
an, und dieſer gelang es, cinen der Täter in dem, gajühtigen, Ars 
beiter Wiadyskaw Re afafiewicz aus Pudewitz auf dem Bahn⸗ 
hofe feſtzunehmen. ver ihm wurden 7000 Mk. bares , die 
Schuhe und der a vorgefunden. h 
X Leſchlaguahmte 3 Diebesbeute. Geſtern abend Gad in m 
einem ſchweren Palet über die Caponnière. Als er merk 
daß er die Aufmerkſamkeit des Polizeipoſtens erregt 3 ara 
er jeine Diebesbeute — um ge delte es ſich — von ſich and 
flüchte ste. Das Paket enthielt vier rote Lamberquins mit weißem 
Futter und einen kirſchferbigen Vorhang mit! grauem Futter Die 
Sachen können im 8. Polizei kommiſſariat in der ul. Matejki (fr 
Neue Gartenſtr.) befichtigt werden, — Ferner wurden einem Manne 
folgende offenbar aus einem Diekitahl herrührende Sachen bee 
nommen: eine 8 Meter lange Leine, eine große, faſt neye Wagens 
plaue, zwei Pferdeſtränge, verſchiedene Schraubenſchlüſfel⸗ Ham: ner 
Zange, eine große Feile. Die Sachen können im 5. Polt zeikom⸗ 
miſſariat (Walliſchei beſichtigt werden. — Ebendort lagert ein 
ebe enfalls aus einem Tiebſta ſtammender dunkelgrauer Herren. 
ulſter. & Endl ich wurden noch einem Manne abgenommen: pier 
Meter dunkelblauer Stoff, drei Meter weißer Vorſe drei Meter 
blauer Voile, eine polniſche Goldauleihe Nr. 1794. Dede Sachen 
önnen bei der 2. Abteilung der Kriminalpolizei vefichtigt werden. 
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* Bromberg, 28. Januar. Am 15. d. Mts. unterſchlug, 
wie die „Deutſcke Rundſchau“ berichtet, der 16jährige Kauf ⸗ 
mannslehrling Paul Krajewski, wohnhaft Werder⸗ 
ſtraße 21, der in einer Zigarettenfabrik in der Prinzenſtraße 
(Lokietka) angeſtellt war, bei ſeiner Firma 700000 Mark. Das 
ganze Geld verbrachte er in Infer Geſellſchaft mit gleichgeſinnten 
Freunden und Freundinnen. (1) Es iſt dieſes ſchon das dritte 
Mal, daß der Füngling wegen AUnterſchlagung feſtgenommen 
wurde. Er berechtigt alſo zu den beſten Hoffnungen. — Dem 
Müller Rudolf Ziemski aus Zofinie, Kreis Bromberg, wurden 
in einer der vergangenen Nächte zwei Nee im Werte 
von 150 000 M. geſtohlen. 

7}. Holländendorf, Kr. Obornik. Das Gemeinde: vüb. Hiagendlener 
Qutram' che Ehepaar feierte vor wenigen Tagen das 50 jährige Ehe⸗ 
jubiläum. Nachdem Pfarrer Blümel aus Althütte das Paar in der 
Kirche eingeſegnet hatte, geleiteten die Gemeinde⸗ und Kirchenvertreter 
das Paar in die Schule, wo von Geme: ndemitgliedern eine Feſttaſel 
hergerichtet war. Die Gemeinde hatie zu einer Ehrengabe Wfanmelt, 
und es konnten dem Jabelpaar 150 000 Mark übergeben werden. 

* Konitz, 30. Januar. Rütkwirkend ab 1. Januar werden fol- 
gende Preiſe für elektriſchen Strom erhoben: für eine 
Kilowattſtunde Licht 1000 Mk., für eine Kilowattſtunde Kraft 500 
Mark, für ein Kubikmeter Gas 500 Mk. 

* Kulm, 1. Februar. Hier wird ein Dreipfunbbrot für 
1500 Mark verkauft, ein Pfund koſtet alſo 500 Mark. Um 
dieſen Preis wird es ſowohl in der Brotfabrik als auch bei den 
Bäckermeiſtern abgegeben. (Glückliches Kulm, uns iſt ben: 2 
bedeutend höher gehängt!) 

Thorn, 2. Februar. Dienstag nachmittag gegen 5 Uhr er⸗ 
eignete ſich, wie der „Deutſch. Nundſch.“ berichtet wird, in der am 
Stadtbahnhof gelegenen Kaſerne des Thorner Infanterie⸗ 
Regiments 63 eine folgenſchwere Exploſion. In einer. 
Stube kam angeblich eine Mine aus bisher noch unbekannter Ur⸗ 
ſache zur Exploſion. Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß 
zwei Decken einſtürzten. Die ſofort alarmierte Feuerwehr barg 
in Gemeinſchaft mit dem Militär unter den Trümmern 8 wei 
Tote, zwei Schwer⸗ und fünf Leichtverletzte. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß die Kataſtrophe bereits fünf Tote und 
zehn Verletzte als Opfer gefordert habe. Eine Nachprüfung dieſes 
Gerüchts war zurzeit noch nicht möglich. Eine Unt 
bereft3 ee: wir werden darüber — 


Telephon 37-11. Poznan, ul. Fredry 12. 


Behandlung 


säule und Extremitäten, Lähmungen, 


für orthopädische Chirurgie). 


Behandlung. 


iſt wird und hoffen, 
Beamten mb Arbeitern: auch bezahlt wird. 


| E eee 
Für vorgemerkte, kurzentſchloſſene Käufer 


auch mit fremder Valuta, ſuche zum ſofortigen Kaufabſchluß 


i Güter, Waldgüter, 
mühlen, Häuſer und Villen 


„Leeznica Zwiazkowa“ |: 


angeborener und erworbener Verunstaltungen, von Knochen- 
| brüchen und Verrenkungen, von Erkrankungen der Wirbel- 
> Knochentuberkulose, 
Gelenk- und Knochenerkrankungen (Dr. Cetkowski, Sperislarıt: 


von Nasen-, Ohren- und Halskrankheiten 'Spezialarzt: Dr. Glabisg. 


— Voſener JJ!!! Sr EEE N K 


Aus Oſtdeutſchland. 
ne Krummhübel, 24. Januar. Gegen die Ausuferun⸗ 
gender Vergnügungsſucht, die in dieſem Winter wun⸗ 
derliche Blüten getrieben hat und jeden Markſturz mit orgiaſtiſchen 
Feſten feierte, ſcheint nunmehr endlich das Hirſchberger Landrats⸗ 
amt mit der längſt gebotenen n ee vorgehen zu wollen. 
Es hat eine umfaſſende Verſtärkung der Polizei zur ſtrengſten 
Überwachung des Alkoholverbots angeordnet, hat die ee 
auf 11 Uhr angeſetzt und zur Eindämmung der Tag und Nacht in 
den Dielen tobenden Tanz wut ein Verbot erlaſſen, wonach nur noch 
an einem Tage der Woche in öffentlichen Lokalen getanzt werden 
darf. Gegen die Spielböllenbeſitzer ſind gleichzeitig Strafverfahren 
eingeleitet worden. Die Empörung und Erbitterung der einheimi⸗ 
ſchen Bevolkerung gegen das ekelhafte Treiben der Valutagewinner 


und ſcheint nunmehr die Behörde zu dem ſchaxfen Vorgehen gegen 
die Prafiereir und Schlemmerei veranlaßt zu haben. 


— 


Sport und Jagd. 


V Ber Sechstagerennen in Chicago findet am 12. Februar 
unter Beteiligung der deutſchen Mannſchaft Saldow— Lorenz 


ſtatt. 

V Finniſcher Boykott. Aus Helfingiord wird berichtet daß 
führende finnſiche Sportleute in der Preſſe vorgeſchlagen haben, zum 
Zeichen des Proieſtes gegen das Vorgehen der Fran⸗ 
ofen an der Ruhr den bevorſtebenden Länderkumpf mit 
Frankreich abzuſagen. Man will ſogar ſo weit geben, die 
er an der Olympiade 1924 abzulehnen. 


Eingelandt. 


(Für dieſe Nubrif übernimmt die Schriftleitung keine Gewähr bezüglich des Inhalts 
aecenüber dem Rublitum, ondern nur die breßgeſeuliche Verantwortung.)“ 


Das preußiſche Geſetz gegen die Grundſtücks⸗ 
ſpekulation. 
(Vom Standpunkte der Hausbeſitzer betrachtet.) 


Aus Kreiſen der Hausbeſitzer wird uns geſchrieben: 
Gegen ein preußiſches Geſetz würden wir Hausbeſitzer keine 


für Polen bezeichnet worden wäre. 


werden kann, die Produzenten der Häuſer und Wohnungen, da 
als Produzent nur derjenige gelten kann, der den Entſchluß zum 
Bau faßt und die Mittel dazu beſchafft. 
werker ſind nur Organe des produzierenden Körpers und er⸗ 
N erſt auf der Bildfläche, wenn der Unternehmer ſchon vor⸗ 
anden iſt. 

Es wird aber keinen Bauunternehmer geben, der fo töricht 
wäre, ſein Kapital zu einem verhältnismäßig geringen Zinsfuß 
auf ewige Zeiten feſtzulegen. Die Möglichkeit eines päteren vor⸗ 
teilhaften Verkaufs muß beſtehen bleiben, ſonſt hört jede Produktion 
auf. Der Käufer iſt daher ebenſo notwendig, wie der Produzent 
ſelbſt und bildet mit dieſem zuſammen erſt ein Ganzes. Jede 
Beſchränkung des Rechts der Käufer trifft den Produzenten ſelbſt, 
ebenſo wie ihn das Fernhalten der Käufer vom Markte treffen 
würde. Es wäre auch töricht, einem vollſtändig ausgeplünderten 
und mittelloſen Hausbeſitzer Verkaufserſchwerniſſe zu bereiten. 
Der Häuſerſchacher iſt nur eine Folge der durch das Mieterſchutz⸗ 
geſetz hervorgerufenen Verhältniſſe. Ländliche Grundſtücke, Fabriken 
uſw. ſind faſt unverkäuflich. 

Wir Hausbeſitzer fürchten, daß das wohlwollende Mäntelchen, 
it dem das Geſetz bekleidet iſt, recht unangenehme Überraſchungen 
erbergen kann. Mit Genugtuung aber ſtellen win feſt, daß den 
Hausbeſitzern eine berufliche Sach- und Fachkenntnis zugeſprochen 


Telephon 37-11. 


25 
8 
. 


Handels⸗ und In 


. jeder Art und erbitte genaue An 


5 botte in der letzten Zeit geradezu bedrohliche Schärfe angenommen 


Stellung nehmen, wenn es nicht von der Preſſe als vorbildlich auch u 


Die Hausbeſitzer find, was heute wohl kaum noch beitritten) 


Architekt und Bauhand⸗ 


ihnen dieſe in Be ke wie Pig: 


Neues vom Tage. 


8 n en bei der interalliierten Kommiſſion. In der 
Nacht zum Sonntag drangen in Berlin Einbrecher in das 
geſchloſſene Magazin der interalliierten Kommiſſion 
Karlſtraße 12, ein und raubten 25 Autoreifen und 
24 Schläuche, 2 Schaffelle, einen Chauffeurmantel 
und andere Gegenſtände im Geſamtwert von etwa 15 Millio- 
nen Mark. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 

$ Eiſenbahnunglück in Paris. Zum zweiten Male ſeit ganz 
kurzer Zeit hat der am Sonntag aus Köln eintreffende Schnell⸗ 
zug einen Prellbock im Nordbahnhofe überfahren. Der 

Zuſammenſtoß war außerordentlich heftig. Es wurden 12 Rei⸗ 
ſende, Franzoſen und Belgier, jedoch keine Deutſchen, z u m 
Teil ſchwer verletzt. 

§ Der Mailänder Hauptbahnhof niedergebrannt. Meldungen 
aus Mailand beſagen, daß dort Dienstag nacht der Hauptbahnhof, 
anſcheinend infolge Kurzſchluſſes, in Brand geriet und 
zum größten Teil eingeäſchert wurde. Warte⸗ und Gepäckſaal, 
Maſchinenhalle uſw. ſind völlig zerſtört. Das ganze Bahnhofs⸗ 
gebäude ſtand in ganz kurzer Zeit in Flammen. Die letzte Mel⸗ 
dung um Mitternacht beſagt, daß die hohe Kuppel und die Haupt, 
faſſade eingeſtürzt ſind. 


Brieflajten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsautttung unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erteilt. Brie fiche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

G. in Eh. Ihre erſte A⸗Frage iſt zu bejahen, die zweite A⸗Frag— 
u verneinen. Damit erledigen ſich die B⸗Fragen von ſelbſt. 

P. W. in P. Ja. Die Friſt iſt uns nicht bekannt. 

M. Wir können Ihnen nur empfehlen, ſich mit einer Anfrage 
an das Diſtriktsamt zu wenden, wie weit Ihre Rentenangelegenheit 
gediehen ſei. 


Wilhelm Loewenthal 
aten: Dr. eln Loewenthal für 
den e politiichen Teil ſowie für ndel und Wirtſchafis zeitung: Dr. artin 
Meiſter; für Lokal- und Provinzialzeitung: Rudolf Herbrehtsmenper; für 
den übrigen unpolitifchen Teil: Dr. Wilhelm Loewenthal; für den Anzeigenteil: 
Grundmann. — a ana . — Buchdruckerei und Verlag sanſtalt 
n in 


Nen-Beitellungen 
für Februar 


auf das Poſener Tageblatt (verbunden mit 
Poſener Warte) 

werden noch fortwährend 
von allen Poſtanſtalten den Briefträgern, 

unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 

Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiorgartenſtr.) 
angenommen. 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
i zu 3 


Hauptſchriſtleitung: 
Verantwortlich für Polen und Du 


] 


1 


Suche per bald od. 1. Apel 
tüchtigen. unverheirateten 


& Wirtschafts. 
beamten 


auf mein Gut Morawin, 
wiat Kaliskt. Das Gut 75 
400 Morgen groß, davon 
1700 Morg. Ackerland. Kennt⸗ 
niſſe der polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift erfor⸗ 
derlich ebenſo poln. Staats. 
angehörigkeit. Nur Bewerber 
mit mebrjähriger Praxis und 

nur ſehr guten Zeugniſſen 


duſtrie⸗Objekte 


ſchläge mit Preisangabe. 


Die Anstalt besitzt samtliche Vorrichtungen zur operativen elektro- und 
medico - mechanischen Behandlung. 


Röntgen. Anfertigung orihopäd. Apparate. Ständiger Anstaltsarzi. 
Die Klinik steht nach Möglichkeit zur ‚Verfügung anderer Herren Ärzte. 


M. Przybyl, Poznan, ul. Wodna 7n 3 


(fe. Waſſerſtr.) Strengſte Diskretion ſichere ich zu. Telephon 10 98 


MH CHIC ENIEHINER MICH MIR NHN 


berüdfichtiat. 
Konrad Wei 
rowar Ka 


is 2. 


Dom. Orla p. Kozmin, 


2. Beamier oder Eleve 


möglichit der polnifchen Sprache mächtig, zum 1. April cr. 
geſucht. Zeugnisabſchriten und Gehaltsanſprüche an [6228 


_Majeinose Drzeezkowo, Geese 
8 Zum 1. 4. gesucht: ag 
Schmiedemeiſter 


Lehrling. 


Kaliſalze 


20—40% nach Wunſch, in Waggonladungen zur fofortigen 
Lieferung, bietet unter günftigen Bedingungen an 


Emil Frühling, Poznan 


W. Marein 13. Tel. 23099 u. 5549. 
Drahtadresse: „Saatkartoffel“. 


eee 
ABER ee 


Suche per jojort Siellung Lehreri n 


imverierallen Halkeamlan 233-5: 


u. E 81s. Geſchäſt sft. d. V.. 8 
mit guten Zeugniſſen, der poln. Sprache „mächtig, ferner] 


jebildele 0 vom 5 
per 1. April 1923 1510” 


rerieirälel, Baxinlalseimieh 


mit eigenem Handwerkszeug und 


Kutſcher 
(gedienter Kavalleriſt) mit Staller. 
Ritter gut k 2 2 vom. — 


\ 


Stellung als 


Hausdame. 


Energiſch, ſelbſtiätig. 


Zu ſoſort oder ſpäter With eine 


Korreſpondentin 


für deutſche und polniſcke Sprache geſucht Lebenslauf, Zeugnis: 


t. 3. 5307 
mit guten Zeugniſſen. Boragliche Wohnung vorhar bin. en Die Geige. l. b. SL. d. Bl. Jabſchriften, Bild und Gehaltsanſprüche find zu richten an 
B. der Vr lvaſſchwe er überninmt 
re Newa v. Becker ſche Guis verwaltung, 


Lorenz, 


Waly ware w 4/5. L390 Grudzielec p- Bromöw, pow. Ploszew. 
/ 


, 4 Nobcial. 


u Eh naar N 
„an un 0 Di more Millere bibi. 
ledigen W erbeten 


1. Fruchtſaſtfabrik 


in der früheren Provinz Poſen 
ſucht ver bald oder ſpüter] ver 
längfideren, älteren 


buchhallt 


der den Chef vertreten kaun 
und der deu ſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Branche⸗ 
leantniſſe nicht unbedingt er⸗ 
forderlich. Angebote mit Zeug⸗ 
niſſen, Bild. Gehalts anſprüche 
und Angabe von Referenzen 
unt. F. 5309 a. d. Geſchäfis⸗ 
ſtelle dieſes Blatts. 


S 


Mädchen, 


mit haushalt 92 Aüche 
vertraut, bei gutem Lohn ür 
beſſeres bürgerliches Haus in 
Klein nad: Poſens ſoſort ge- 
ſucht. Al gebote u. P. 5293 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Ae 


„9 Jahre 
cht zum 1. 4. ie 157 1. 7. 


dauernde Stellung 


auf inzenſiv. Gute. Bin in 
Stellung als Unverh., möchte 
daher eine ſolche als Verhei⸗ 
er annehmen. G Ns 
gebote unter Z. 2. 5288 

die Geſchäftsſtelle d. © 5 


Jüngerer 


Rechnungsfährer, 


verh., evgl., beider Landesſpr. 
mächtig ſucht per 1. 4. dr 
re, auf größerer 
errj 
Angebote unter W.S. 5291 
on die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Suche für meinen Sohn, 
ev., 16 Jahre alt, Stellung zur 


Erlernung 
der Brennerei. 


ach kann erfolgen am 
1. März oder ſpäter. Off a. d. 
Geſchäftsſt d. Bl. unt. 5310 erb. 


Poſener Tiefbrunnen⸗ ⸗Baugeſch. 
und Pumpenſabrik, Poznan, 


Traugutta 6. Tel. 1568, liefert erftfiaffige Ücbeiten. 


“ 


„a 


Der polniſche Geldmarkt. 


„In der „Lodzer Freien Preſſe“ ſchreibt Wacta w 
Fajans, Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, folgendes: 
8 Wie alle durch die Inflation heimgeſuchten Länder, ſo 
aubfindet auch Polen ſeit längerer Zeit einen ſtarken Mangel 
n flüſſigen Kapitalien. Dem im Zuſammenhange mit 
5 Geldentwertung fortſchreitenden Anſchwellen der 
ewe iſe und dem rapiden Steigen der Löhne entſpricht 
ne ſtarke Steigerung des Geldbedarfes ſeitens der 
ſendustrie und des Handels. Dieſes Bedürfnis kann aber ſchon 
kr längerer Zeit nur teilweiſe befriedigt werden, und zwar in⸗ 
ge des höchſt unzureichenden Zuſtrömens von flüſſigen Mitteln 
en die Banken. 
u Die Geldentwertung ſchreckt die Bevölkerung vor Ter⸗ 
uneinlagen ab und die den Banken zur Verfügung geſtellten 
daldder haben keineswegs den Charakter von Spareinlagen, ſondern 
en meiſtens Kaſſenbeſtände größerer Unternehmungen, über 
deelche auch die Einleger jederzeit verfügen müſſen. Es iſt klar, 
Fa unter folden Umſtänden die Kaſſenbereitſchaft der 
anken heutzutage viel höher fein muß, als es vor dem 
riege der Fall war. Vor dem Kriege war das Verhältnis 
zeiſchen Kaſſenbeſtand und den jederzeit fälligen Verbindlichkeiten 
08 Banken meiſtens 2—5 Prozent und eine ſolche Deckung wurde 
uch damals als vollkommen ausreichend betrachtet, heutzutage 
nassen erfordert eine vorſichtige und dem Prinzip der Flüſſigkeit 
Vechnung tragende Bankpolitik eine Deckung der täglich fälligen 
erbindlichkeiten durch den Kaſſenbeſtand im Verhältnis von 
5 indeſtens 20 Prozent. Infolgedeſſen iſt auch ein ſehr 
eträchtlicher Teil der flüſſigen und verfügbaren Geldmittel in den 
0 ukkaſſen lahm gelegt und der Volkswirtſchaft entzogen. Wie 
i betont, iſt aber auch der Zuſtrom von fremden Geldern an 
und für ſich höchſt unvollkommen. Das Tempo des Wachstums 
er den Banken anvertrauten Gelder iſt auffallend ſchwächer, als 
bas Tempo der Geldentwertung und der mit ihr im Zuſammen⸗ 
gange ſtehenden Hypertrophie des Wirtſchaftsverkehrs. 

Um ſich ein Bild darüber zu ſchaffen, genügt es, darauf hin⸗ 
gaweiſen, daß 5 . Lend nen Ende 1918 
über Geldeinlagen im Geſamtbetrage von 141 Millionen 
fücl der up et, gleich 305 Millionen Goldmark, ver⸗ 
gisten; Ende 1921 dagegen ftellte ſich der Geſamtbetrag der 
Malagen in denſelben Banken auf 21,5 Milliarden poln. 

ark, was im Vergleich mit Ende 1918 eine 70fache Ver⸗ 
drößerung des Betrages darſtellt. Es liegt auf der Hand, 
daß dieſe Vergrößerung in keinem Verhältnis zu der gleichzeitigen 


DL; 


für 8000 poln. Mark, was einem Verhältnis zur Vorkriegsparität 

— 1 zu 710 entſpricht. Es muß aber auch in Betracht gegogen 

erden, daß im Herbſt 1921 der Dollar zeitweiſe ein Kursniveau 

108000 poln. Mark erreichte, was einem Verhältnis von 1 au 

entſpricht. 8 

Die — auf dem Gebiet des Einlagengeſchäftes der 

Banken iſt auch eine der Haupturſachen der gegenwärtigen Kredit⸗ 
teuerung, unter welcher 

leiden hat. Be 

Bei den riefigen HSawbelsnnfoften, die die Banken zu 

en 


zur Verfügung zu ftellen. Während aber vor dem Kriege des 
fie dalknte der Handelsunkoſten der Hauptbanken Kongreßpolens 


fab 


act ungefähr. 7 P 


Bank zu decken und angemeſſene Verzinſung det eige⸗ 
den Kapitals zu eutzutage muß dieſe nnung 
Kon mindeſtens 8 Punkte betragen und wenn wir noch u die 


zwiſchen dem gezahlten und 
weniger als 10 bis 12 Pun 


nal Geſun ; 
Stabili⸗ 


der, Eine ſinkende Valuta wendet ſich ſtetsz gegen 
er Bevölkerung, treibt fie in den Wirbel der Valuta- und Effekten⸗ 
Peiulatton und erschwert ungemein den Banken ihre wichtigſte 
lufgabe, die in der Anſammlung der freien Gelder von der Be⸗ 
beſterung und in ihrer Bereitſtellung für Industrie und Handel 
i ſteht. Solange alſo das Balutaproblem Polens nicht gelöſt iſt, 
euch eine Entspannung der Lage des polniſchen Gelbmarktes 
aum zu erwarten. 


Die polniſche Induſtrie vor und nach 
dem Kriege. 


(Die Darſtellung en ſich nicht auf Pommerellen, Galisien] mit 605 Mini 


eßweige ſind — ber Baht 
vr ’ ie Nahrungsmittelindu⸗ 
Ne die Teptilinduſtrie, die Holzinduftrie, die 
uns tallinduſteie, die Berg- und Hütteninduſtrie 
bende Papierinduſtrie. Die meiſten der Induſtriezweige 
5 durch den Krieg gelitten, ſeitdem aber machen ſich auf allen 
weſen Gebieten Bestrebungen zur Wiederherſtellung und zur Er⸗ 
die terung über den ehemaligen Stand hinaus geltend, die — wie 
ie Statiſtik für 1921 zeigt — oder 
Kees beg Fee us 
tie mit Einſchiuß nduftrien, 
bite im — Jahr vor ge 1630 ebe und 1921 
uten 1684. Die Zahl der Betriebe war alſo ah dem Kriege 
Ga etwa ein halbes Hundert größer als vorher. egen hat die 
weſamtzahl der in den Betrieben tätig geweſenen Arbeiter zuge- 
Ommen: Vor dem Kri waren in der gsmittelinduſtrie 
45 00 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt und 1921 nur noch 
900. Der Zahl der Betriebe nach folgt auf die Nahrungs⸗ 
mittelinduſtrie die a der Zahl der Arbeiter 
h aber die Textilinduſtrie noch über 
ind Nahrungsmittelinduſtrie. Im Jahre 1918 zählte die Textil- 


192 
Und Arbeiterinnen 109700. J 
riebe ſteht an dritter Stelle die Holzindu 


und 1921 deren 812. Die Zahl der Arbeiter belief ſich 
£ ee der Berg. und 9 


Wirtſchaftsze 


Geldentwertung ſteht: notierte doch der Dollar Ende 1921 unge⸗ G 


olens Volkswirtſchaft heutzutage ſtark K 


minder großem] e 


— Poſener Tageblatt. > 
itung des Poſener 


21800. Die Zahl der Betriebe, wie die Zahl der Arbeiter war 
alſo nach dem Krieg noch nicht wieder halb ſo groß wie vorher. 
Dieſe Induſtrie hat durch den Krieg am meiſten gelitten und erholt 
ſich anſcheinend am ſchwerſten. Die Papierinduſtvie wies 
im Jahre 1918 an Betrieben 314 auf und 1921 deren 285; an 
Arbeitern und Arbeiterinnen zählte man 1913 in den Betrieben 
13800 und 1921 rund 10 700. Insgeſamt wieſen die hier auf⸗ 
gezählten Induſtriezweige 1913 über 6000 Betriebe auf und 1921 
etwas über 4500. Die Zahl der in ihnen beſchäftigten Arbeiter 
betrug 1913 rund 390 000 und 1921 rund 250 000. 


Handelsnachrichten aus polen. 


— Der Saatenſtand in Polen. Das ſtatiſtiſche Hauptamt teilt 
mit: Auf Grund der bis zum 20. Dezember v. Is. erhaltenen Berichte 
wurden die bisherigen Berechnungen über die im Herbſt 1922 mit 
Winterſaat beſtellten Acker fertiggeſtellt, aus denen folgendes 


erſichtlich iſt: In ganz Polen mit Ausnahme Oberſchleſiens wurden 


mit Winterroggen 4,644 Tauſend Hektar, mit Winter ⸗ 
weizen 956 Tauſend Hektar beſät. Im Verhältnis zu den 
Winterſaaten von 1021 hat fi} die mit Roggen beſäte Bodenfläche 
um 2,8 Prozent, die mit Weizen beſäte Bodenfläche um 1,9 Prozent 
rergrößert. Die im Herbſt 1922 mit Winterſaaten, Roggen und 
Weizen, beſtellte Bodenfläche beträgt etwa 5,600 Tauſend Hektar, 
was eine Vergrößerung von 1,9 Prozent bedeutet. In den eine 
zelnen Wojewodſchaften beträgt die mit den wichtigſten 
Wintergetreidearten (Roggen und Weizen) beſtellte 
Oberfläche im Verhältnis zu den Winterſaaten von 1921 in der 
Wojewodſchaft Warſchau 102,7 Prozent, Lodz 101,8 Prozent, Kielce 
101,6 Prozent, Lublin 102,0 Prozent, Vialyſtok 109,5. Prozent, 
Wilna 108,6 Prozent, Nowogrod 111,0 Prozent, Poleſie 112,0 
Prozent, Wolhynien 107,2 Prozent, Poſen 101,7 Prozent, Pomme⸗ 
rellen 101,2 Prozent, Krakau 97,0 5 Lemberg 94,0 Prozent, 
Staniskawow 78,0 Prozent, Tarnopol 93,3 Prozent und im Teſche⸗ 
ner Schleſien 100,6 Prozent. Die Verkleinerung der in den 
Wojewodſchaften Kleinpolens mit Wintergetreide beitellien 
Bodenfläche wird damit erklärt, daß der gegen Ende des Jahres 
in dieſen Gebieten anhaltende Regen es den Landleuten vielfach 
unmöglich machte, ihre Feldarbeiten vor Eintritt des Froſtes zu 
beenden. « 
— Direkte Verbindung zwiſchen Polen und Rußland. Wie 


„Journal de Pologne“ mitteilt, wird augenblicklich eine Konvention —— 


für den direkten 
gearbeitet. 5 
bon der einen Seite nach polniſchem, von der andern Seite na 
ruſſiſchem Tarif abſpielen. Für den Warenverkehr hat man al 


erkehr zwiſchen Polen und Sowjetrußland aus⸗ 


arbeitet wird. 
einer Kündigungsfriſt von ſechs Monaten. 


[4 


= Ausfuhr von polniſchem Geflügel aber Danzig nach England. f 6 


ſtraße 27), Gothelt 
(Karmelickaſtraße 15) und Gerſtenzang (Krölewskaſtraße 29) haben 
engen und geht ũber 


= Polniſche Firmen auf der Kiewer Meſſe. Unter den größten 
Handelsfirmen Warſchaus beginnen die vorbereitenden Arbeiten 
zur Kiewer Meſſe. Gleichzeitig werden ſolche Arbeiten auch 
in den großen Induſtriezentren Polens vorgenommen. Nach Mit⸗ 
teilung der polniſchen Vertretung des Kiewer Meßamtes ſoll auch 
die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft, an deren Spitze die Land⸗ 
ſchaftsbank ſteht, ſich an der Meſſe zu beteiligen wünſchen. Sie 
wird auf der Meſſe mit landwirtſchaftlichen Geräten und Motor⸗ 
pflügen vertreten fein. Desgleichen werden Mühlenbedarfsartikel 
vertreten ſein. Die großen polniſchen Handelsfirmen haben be⸗ 
ſchloſſen, einen eigenen Pavillon auf der Meſſe zu erbauen. 

= Die Dampfmaſchnien⸗ und Motoreninduftrie in Polen. Nach 
einem amtlichen Bericht des delsdepartements des ſchen 


m 


8 0 * 
Miniſteriums für Induſtrie und Handel beſtehen 6 ER 
und]: 


Dampfmaſchinen. 
. L. Zieleniewski in 
Ast in Warſchau 


n nur zwei größere 
Motorenfabrifen nämlich die Akt. 
Krakau und die Akt.⸗Geſ. Ortwein u. Hase bau. 
Darüber hinaus beſtehen allerdings noch 1 Hleinere Fabriken, 
die Motoren von geringeren Pferdekräffen herſtellen. Rohöl⸗ und 
Verbrennungsmotoren, ſowie Waſſerturbinen werden don zehn Fa⸗ 
briken mit einer Geſamtarbeiterzahl von 860 erzeugt. e le 
teren Unternehmungen find intenſiv beſchäftigt, und ihre Produktion 
erreicht die Vorkriegshöhe. Neben der Belieferung des Inlandes 
werden Motoren nach Frankxeich, Rumänien und Lettland ausge⸗ 
De Doch ftellt 

utſchen Motoren. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


Der Perſonenverkehr ſoll ſich zwiſchen den Stationen 5 


rundlage die internationale Berner Konvention genommen, wäh⸗ \ 
rend für den Perſonenverkehr eine beſondere Konvention ausge⸗ Dr. 
Der Vertrag fol auf unbeſtimmte Zeit gelten mit] in 


2 * — 30097000 


ſich der Preis um 25 Prozent höher als bei] 


Tageblatts 
age — 
die Vorzugsaktien vor den Stammaktien bevorrechtigt mit einem 
Aufgelde von 20 Prozent zur Rückzahlung gelangen. 

Die neuen Stammaktien übernimmt ein Konſortium unter 
der Führung der Berliner Handels⸗Geſellſchaft ir 
Höhe von 80 Millionen mit der Verpflichtung, den alten Aktionären 
auf je eine alte Aktie eine neue Aktie zum Kurſe von 600 Prozent 
zuzüglich Schlußſcheinſtempel anzubieten. Die weiter verbleibenden 
80 Millionen Stammaktien werden im Intereſſe der Geſellſchaft 
verwertet. Die Vorzugsaktien werden von einem Konſortium, be⸗ 
ſtehend aus der Bank naheſtehender Freunde, übernommen, 

; Über den Geſchäftsgang der Vank berichtete der Vor⸗ 
ſitzende, daß das Ergebnis des verfloſſenen Jahres eid zufrie⸗ 
denſtellendes geweſen ſei und daß, wenn nicht beſondere 
Ereigniſſe eintreten, mit einer erhöhten Dividende gerechnet werden 
könnte. Auch im laufenden Jahr iſt der Gang der Geſchäfte 
bisher ein guter. 7 


Kurſe der Poſener Börſe. 
. 5 (Ohne Gewähr.) 
Bankaktien: 90. Januar 1. Februar 
Bank Centralny I.—III. Em. —.— 2000 + N 
gan Dysk., e Em. —.— 750 + 
ileeki, Potocht t Ska. —.— 2850 ＋ A 
Bank Braemustomeöin(er.Zulaufsr.) 1150— 1200 +N 1250—1300 +N 
ank Zw. Spotek Zarobk. L.-X. Em. 1650 + N 1709-1725 £N 
olski Bank Handlowy, Poznan. 2000 A 2000 -HA 

ozu. Bank Biemian L—IV. Em. 650 ＋ N 675 +A 

Zielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 850 A 800 HA _ 

Bank Miynary a0 000. —.— 375-400 A 
Juduſtrieaktien: . 5 

D sone ae en AD HA 2400 +A 

odgoska Fabryka Muder . . 800-850 ＋ A —.— 

N. Barctkowski (exkl. Kup.) . . 1700 ＋E N Arge ig 

£ 1675 

towar Protofauriäfi (exkl. Kup.). 45 000 + 48000-49000 ＋-N 

rzeski Auto 1.— Il. cm.. 1900 -A —.— 

. Cegielski L—VIH. Em. . 94009450 --N 9600—9700 +4 
trala Rolnikow I. -V. Em. . 675—650 +A — 
trala Sftöbk r. 2800 -A 2800 A 

bien . 2500—2650 +A 2700 +A 

’ L—V. Em. (exkl. Kup.) 


19501900 -EA 19002000 +A 
r 6500 +A 
. 875 ＋ A 


„ 340-330 +N 350-360 ＋E N 
3e 1000-975 + 1000 ＋ 
57003600 +A 3600—8625 --N 
9 . 15001450 LCN 1500—1550-+A 
przetw. ziemn.. . 61 000 ＋ N 61 000 N 
2 20000-23000 FEN 25000-28500 -A 
2300 — 2600 +4 
800 


dag, Fabrwra 
oman May . 


3 
I. vi. Em. 4600-4000 bis 4600-4550 +N 
4500 CN 


a Gtabromsch (Babalf)) . . 4000 EA 


„* 


Drzewna 


betta Stolarska „ 3 5000 FA 4900 -- 
VV * 950 A 
Ana- (früher Bentzih) I. u. I. Em. 4900-470 4 —— 

gon Oſtrowo. .0.0 2.,0’0 ＋N 2100—2200 A 


7 


Jölno ur 5 re an den 1300 1300 —1400 +A 
Chemiczua 1.—III. Em. 1550—1600 -A 1650—1600 A 
Zar I. u. II. Em. . . 80000 +N — 


Zlebn. Browary Grodziskie 5000-5500 -N 6000-6500 -N 
Balnten und Deviſen: 5 
95 7 Berlin 090098, uUmſatz: 137 000 000 diſch. ME 
A Angebot, N Nachfrage, + = Umſatz. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 

vom 3. Februar 1923. 


Ra} (Ohne Gewähr.) 
&: für 100 Kg. dei fofortiger W 
(Die Großhandelspreiſe berfichen fi == ſofortiger Waggon⸗ 


Weizen. . 105 000115 000 
ed» 94 000 - 102 000 


— 


130000160 000 


Felderbſen 
Biktorinerbfen R 
Serradellaa » - 
„ — 78 000 

enmehl 65% 175 000 — 185 


a 000 | Weizenkleie 0» 53 000 
Roggenmehl 70 155000 —165 000 1 * 53 000 
inkl. Säcke) Fabriktartoffeln. 65007500 


“+ @ütenvagenmangel erjätvert die Zulu — Stimmung: jeit 


Warſchauer 2 vom 1. Februar. 


Die tſchechiſche Handelsbilanz. Soeben ift die Statiſtik 2 * 4780 — . . . 1950-2 040-2 030 
des tſchechiſchen Außenhandels für das erſte Halbjahr 1922 er⸗ Berlin . 0877087 »Prag. . . 975—970—980 
ſchienen. Der Export der tſchechiſchen Republik iſt in dieſer Zeit Danzig Ya Schweiz .. 6 375—6 450—6 350 
auf 10,5 Milliarden Tſchechenkronen angewachſen und n. 168000 159000157750 Wien. 4948 
damit die Einfuhr, die auf 7,49 Milliarden Kronen gel t „ 
um rund 3 Milliarden. Als wichtigſte er en 
Glaswaren mit 1,5 Milliarden fronen, Brenn mit 


nach Deu 

owakei am meiſten Bezüge 

liarden, den Vereinigten Staaten 
ionen. 


Hohe Böll 

Kownoer Vertreter des „ nik 5 

Verordnung des litauiſchen Finanzminiſters auf 

Waren, v 
. grobe 

gung hervorgerufen, da durch die Maßnahr 

deſtens 60 Prozent nl an werden. Litauen beſitzt noch keine 

Induſtrie und wird wohl erſt nach Jahren in den Beſitz einer 


n. 

= Die ruſſiſche Handelsflotte. Aus Memel wird 
Die ruſſiſche bel flotte neuerdings — ie 
Oftfee. Mehrere kleine Frachtdampfer unt 
ruſſiſcher Flagge bereits deutſche Häfen beſucht. Jetzt find 
bon der früheren Freiwilligen⸗Flotke mehrere große Dampfer, 
für engliſche oder ran Rechnung re waren, der ruſſi⸗ 
8 zurũ en worden. Dieſe Bat mehrere Schi 

u T 


t den Veith der Schiffe in den wichtigften Häfen 
gebildet. 


— 


1. durch Ausgabe von 110 Millionen auf den Inhaber lautenden 
Stammaktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1928, 
2. durch Ausgabe von 10 Millionen Mark auf den Inhaber lauten⸗ 


er I’ 
auch 
die 


48%, 
Neupork . 33 000— 84 00033 500 Holland . . . 12 700--13 700 


| Warjchaner Kurje vom 3. Februar. 
eutſche Mark . 0,92%, —095. 
F Dollar Set we safe 6a sure 4600. 


Danziger Mittagskurje vom 3. Februar. 


Die polniſche Mark in Danzig. . . 104—105 
Der Dollar in Danzig. . . 36 500—37 000 


Berliner Produlteubericht vom 1. Februar. | 


Amtliche Probuktenbörſe, per 50 kg in Mark. 
Weizen Noggenmehl 
märktſcher — 6200063000 für 100 kg. . . . 160000170000 
ae .... — 3 989555600 . 
RR Nas .. 96000-105000 
„ 5600055000 i Fin eg — 
- .. — en 
94 2 6 — i i „ 85000 —95000 
. er . Sete len... 7800085000 
Sommergerſte — ſen . 50000 — 60000 
mäͤrkiſche “..... 55000 ujchten » . .100000-—133009 
Hafer a 5 1. 0008 
märkf “o.... 48000—49000 . e * 00000 — 2 00 
90 . 4700048000 Blaue Lupinen. 45000 — 60000 


— . 65000-85000 
Serradella 145000175000 
Rapskuchen . 4200040000 
Trockenſchnitzel — . 23000—22008 
8 9 „. 3300050000 
2 elaſſe. .. . 1600015006 
für 100 Kg... 180000200000] Kaztoffelfluden .... 37000 — 35000 
rungen für Importgetreide. Weizen 

gelb La Plata fag. 
Roggen. Weiten II 
Weizenkleie 720 M., 


U ...... 
A ... 


Berliner Tageblatt. 
Voſſiſche Zeitung „ 5000 „ 
Berliner Morgenpoſt „ 3000 „ 
Deutſche Tageszeitung „ 5000 „ 
Deutſche Allg. Zeitung „ 3000 

eibleibend. — Verſand erfolgt durch Kreuzband. . 
52 20 Jeikungsverfrieb: 


E. Dansmann, Poznan, ul, Gwarna 16. 5 0 
In Deulſchland eee eee, eng Dringend! 


preiswert zu verkaufen: Suche 


e Ge, Landitsehaten, Mal. Sägemünlet, 
“Dingen flldlf, Vilen In den Grüssen 


bis 35 9 org. Acker, Wieſen n. 
Um genaue Beschreibung und Preisangabe 


1 
N 
: Ta Generalvertretung für die gesamte Republik Polen 151% 


Gi 5. ang „ADLER“ Taper I Lasi-Araftwayen 


Import Samochodom Fi 


Telephon 53202 Poznan, ul. 27. Grudnie s i-lir: Isıri-omei 


„Jlona"“ 25 


kauft 5 lona” | 


7 
weil Jlona „est donna“. 
Die Tafeilmargarine | 


2 Mofener Taachiatt, > ö 


— 


Obst tgärten mit frei we rdenden 
Wohn gen, leb. u. tot. Invent. 
Außerdem eine Wohnung. 
2 Zimm., Küche u. Zubehör. Alſes 
paſſend f. Handwerk., G eſchäſts⸗ 
leute. Elektr. Licht. Pachtland 
genügend vorhand. Außerdem 
noch Zaufchobjefte. 
Angebote mit Rückporto an 


wird dringend gebeten. 


Biuro Komisowe Malinski i Koralewski 
Poznan, 27. Grudnia 16. — Tel, 8936. 


Schafwolle! 


Gegen 3'/. Pid. Schmutzwolle oder 
2½ „ Rückenwäsche 


tauschen wir 1 Pfund fertiges Strick- 
garn aus inländischer Schafwolle 
ohne Zuzahlung. 


Poznanska ‚Fabryka Sukna 


POZNAN — NARAMOWICE 
Telephon 1619. 


Annahmestelle: Landen Hauptges., Poznafi 
(Raiffeisen). 


„Aon“ ist ein reines Produkt aus Pflanzenfett und Eidotter ohne Talg 
oder anderen tierischen Fetten, schmeckt wie Butter und ist sparsam 
im Haushalt. Magenkranken sehr zu empfehlen. 


Nussbutter „Jong“ U. Pawel Hoffmann, BielskoSiush. 


Generalverts, für Poznan u. ehem, Prov. Posen: J. Artoniewiez, Poznan, Rözund Id. 
Telephon 3880. 


„Nona“ | een 
S . NE F 


Lewald’sehe Turanst r | 
(; ser ail'sche Kuransialien —\ WIELKOPOLSKA GERTRALA ZARÖWEK 


in Obernigk Bei Bresiaus. Gegr. 1870. 
Poznafi, Fr. Ratajezaka 36, — Tel.1586 E 


1. Sanatorium für Nerven- u. Gemũtskranke. 
empfiehlt im Grossverkauf: 


am Bahnhof Niederfinow. 


Allet, 


zu . Engrospreiſen, 
liefert (454 


Kurtownia Onkra!/ 


Piotr Michalowicz, 
Pozuan, Patr. Jackow- 
skiego 5/7. Telephon 1159. 


2. Erholungsheim für Nervöse u. Erholungs- 
bedürft 2: Entziehungskuren. Alle neuzeit- 
lichen Heilverfahren, (Hydrotherapie, Blektri- 
zität. Höhensonne, Massage, Psychotherapie, 


Kerngeſunde keſſelfertig geſpaltene 


Hypnose u. a.) 4 Kurhä Be Park 2 86 = F 
3 Arzte. Prosgelte e — 2 „Zar Gas- = 1 : 
32 Besitzer und leitende Arzt strümpnfe, En — . u en 
Dr. ® floewen ze * =E = 
a renarzt. BR R z lind = für und Gar Licht = zur prompten waggonweiſen Lieferung offeriert billigſt- 
. — in — = un 285. 
5. erſiche erungen aller len Some börnas!askle ieee Weglowe, Pozual, 
gmunta Augusta 
maschinen 2 3871. — Tel.⸗Ad ve, 1eslaskie“. 
Fritz M übernimmt 1784 E rn . | fehlende Eckert, Berlin —— . 
TI 1 ey er siein, 8 12, haben sich Jahrzehnte bewährt! 
8 K. k d H 
BSR" Yeltegende der züge werben jederzeit neu gesednet bebe und bevorzugt in allen Teilen der Welt 
zee S e Repräsentant: ins. H. Jan Markowski 
Grosshandlung landw. Maschinen und Geräte 
seHy araturen Danzig Poznan Warszawa 
ul. Sew. Mielzyüskiego 3 I. , 
1.2... Telegr-Adr.: Markowert-P kowert-Poznafi. Tel. 52- "Tel. 52-48. eventl. gegen Amtauſch von blauer, geſunder Saallupiue · 


erte Offerten erbitt 


Verwaltung der Herrſchaft Wierzonka 


3 Glehiramalösck 
Dunamomaſchinen 


führen aus 


I. Gaerlig 1 Sp., . . : Polnal, 


Oddziat Pracowni en dente ene 
Tel. 3584. Ul. Pölwlelska 36. Tel. 3584. in weltbekannt erstklassiger Ausführung 
TOT 4608] ses kurzfristig lieferbar durch |} 


Fiſchotlerfelle bis 500 000 
Marderfelle. bis 400 000 
Juchsfelle .. bis 155 000 
Haſenfelle .. bis 3200 
Ben 58 000 

- Schaf wolle be 


für 27, Bid. S 
ven gule ansländ, Eitidmolle 
Belgejhäft Poznad, Sw. Marein 34. 


atwohnung Skarbowa 14. Keller. 


b. Taru. 


J. Bro I. Bromberg, Lubiez ‚Brseskiauto” 2.4. und. I sn 20. 


Telephon: 19. 
Landwirtſchaftl. 15044 


Maſchinen⸗Engroslager 


Zeutrifugen dien e, 
von 30—800 Liter auf Lager, 
Mulzereimaſhinen, Hähmeidhinen, 


N Zu Teile. A 
Große Auswahl und billigſte Bezugsquelle. 


riv 


Allen Auswandernden 


ſchönes Andenken mitnehmen 
Ar eben wir einige unſerer 


illuſtrierten Verlagswerke 


wie gebundene Jahrgänge von: 


„Aus dem Oſtlande“ 


ſowle Einzelhefte; ferner 


„Jugend land“ (illufitier) 


— noch andere Werke, welche in unſerem 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Puſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


N 


ji vr } 5 4 83 N} 
Ti 
N; N 
N 
er l 
REN 0 
l 


in 


i = Dilügen und sden £ 
e 8 tut's nicht allen 


Hierzu reicht ade . der De re aan e A 
wäre schlimm daran, wenn nicht ein vollwertiger Ersatz in Cesan ie “lastlichen vage · 


mittel zur Verfü 
Neben . 1 wände und Phosphorafun-Dingempseln sind 6 vor den di 


Kalisalze, 


deren Anwendung kein Landwirt aber acht lassen Gar, denn Kal men — wis tausende von 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
i Bofener Tageblalt (Poſener Warte) 
für den Monat Februar 1923 


upibüro zur „ und Auswahl 


. 


PJ 2... a de ann ae Di GEAR Sin: rliegen. b 
„„ „Ohne Kali keine Körner. Poſener Buchdruckerei und 
Deen e eee Lr Alle naheren Huskünkte über Düngungsiragen erteilt jederzeit 


Verlagsanſtalt T. I., Poznan, 


kostenlos: die Sckriktleitung des Kandw, Zentrefwochenblattes, 
ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr). 


Poznett, ul. Wjazdowa 3. 


Straße 


— — ——0 
“orte in 


Le — 


4 
A 


Poſen, den 3. Februar. 


Wieder eine Answeiſung eines evangeliſchen 
Pfarrers. N 


„Diſch. Zig. f. Pomm.“ folgende Mitteilung: 

„Ich bin evangeliſcher Pfarrer an der zurzeit noch größten 
Gemeinde in den drei laſſubiſchen Kreiſen. Als folder habe ich 
am 26. Januar die Ausweiſung durch den Herrn Woje- 
woden in Thorn erhalten und ſoll binnen 14 Tagen die Re⸗ 
publik Polen verlaſſen. Begründung: Ich hätte mich als Reichs⸗ 
deutſcher im Deutſchtumsbund, und zwar als Vorſitzender der 
Kreisvereinigung Putzig betätigt und dadurch das Gaſtrecht des 
Staates mißbraucht. Dies trifft nicht zu, da ich von dem 
früheren Staroſten als polniſcher Staatsbürger aner ⸗ 

annt war, auch den Wykaz beſaß und von den Militärbehörden 
als polniſcher Reſerveoffizier regiſtriert war. Ich 
handelte alſo nicht als Reichsdeutſcher, ſondern als polniſcher 
Untertan. Erſt bei Gelegenheit der Wahl wurde mir das pol» 
niſche Staatebürgerrecht abgeſprochen, woraufhin 
ich mein Amt im Deutſchtumsbund ſofort niederlegte. Meine 
Ausweiſung würde die Gemeinde in größte Schwierigkeiten brin⸗ 
- gen, da fie kirchlich von anderer Stelle nicht verſorgt werden kann.“ 


Aus der Tätigkeit der Poſener Poſtſparkaſſe. 
Die Poſtſparkaſſe gibt den erſten ihrer amtlichen Monats ⸗ 
derichte (Komuunikat Pocztowej Kaſy Oſsczednosei) heraus, der 
ſich in erſter Linie mit der Tätigkeit der Poſtſparkaſſe beſchäftigt, 
3. B. mit der Vermittelung bon Geldanweiſungen aus 
Rußland nach Polen. 5 

Um Polen in Rußland die Geldanweiſung nach Polen zu er⸗ 
leichtern, hat ſich die Poſtſvarkaſſe mit den polniſchen Konſulaten 
im Moskau und Charkôw dahin verſtändigt, daß die genannten 
Ronfulate ſeit dem 1. Januar d. Js. Geldanweiſungen zur Aus⸗ 
5 im Polen ſeitens der Poſtſparkaſſe annehmen. Die Kon⸗ 
ulate nehmen Einzahlungen in Polenmark und Rubeln an. 
Rubeleinzahlungen werden nach dem Tageskurs in Moskau oder 

harkow in polniſche Mark umgerechnet. Die nur auf polniſche 
Mark lautenden Anweiſungen werden der Poſtſparkaſſe in War⸗ 
ſchau durch Kuriere zugeſchickt. Die Poſtſparkaſſe zahlt dann ge⸗ 
mäß dem Auftrage des Einzahlers durch Scheck oder ſtellt ein 

arbuch aus. Die von den Konſulaten erhobenen Gebühren 
betragen 4 Prozent. 3 Prozent davon find für die Deckung der 
Kon ſulatskoſten, 1 Prozent für die Koſten der Auszahlung in 
Polen beſtimmt. 5 

Ein anderes Kapitel ſpricht von dem günſtigeren Poſtver⸗ 
lebrenek Voſens, Pommerellens und Oberſchle⸗ 
ſiers als demjenigen der übrigen Landesteile der Republik, was 
an einer Tabelle nochgewieſen wird. Die Geſamtzahl der Poſt⸗ 
ämter in Polen betrug 2526 im Jahre 1921 und 2640 im Jahre 
1922. Propinzialniederlaſſungen der Poſtſparkaſſe arbeiten: In 
Bofen ſeit dem 1. Februar 1921, in Kattowitz ſeit dem 1. Oktober 
1922. Andere Kapitel behandeln die Kredittätigkeit der 
Poſtſparkaſſe, die Auszahlung von Dienſtbezügen durch die 
Poſtſparkaſſe uſw. Den Schluß bilden tabellariſche Mitteilungen. 


Noch ein Beitrag zur Frage der Schüler ; 
penſionspreiſe. J 


Betreffs der Schülerpenſionen wird es wohl Härend wirken, 
wenn ein Fall aus der Wirklichkeit zur Darſtellung kommt. 


Sommer⸗ und 
Übergangs⸗ 
werden nach den neueſten 
Formen preiswert (5302 
umgearbeitet, 
ſowie alle einſchl. Arbeiten an 
Lampenſchirme und Kiſſen. 


A. Mint Poznan, 


Franzöſin fuhtHalblags- 
Boeſchäftigung, erteile auch 
franzöſiſchen An t. 
Gef. Offerten unter A. 
5277 an die Geſchäftsſtelle 


d. Bl. erbeten. 
Gef 


Hü e 


Polnisc 


erteilt älterer Student 


Off. an die Exp. dieſes Blattes Potwiejska 8. 
unter 8828. | D 
Einheirat! 


Einen paſſenden Lebens⸗ 
gefährten, evgl., win cht Land⸗ 
Wirtstochter, welche eine Lands | 


Raſterklingen 


werden in der 


P 


Herr Pfarrer Haak in Krokow in Pommerellen ſendet 
! 


| 


erfolgen können. Dann dürfte ſich niemals eine Verdoppelung der 
Januarpreiſe im Vergleich zum Dezember ergeben. W. P. 


Zur Frühjahrsdüngung. 

Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen wird geſchrieben: a 

Die Hackfrüchte find. Kalifreſſer, daher gebe man zu Rüben 
und Kartoffeln neben Stallmiſt mindeſtens noch 2 Doppelzentner 
40prozentiges Kalidüngeſalz oder die entſprechende Menge eines 
andern Kalidüngers pro Hektar. Daneben werden ſich 2 Doppel⸗ 
zentner Stickſtoffdünger, zu Rüben außerdem noch 2 Doppelzentner 
Superphosphat gut bezahlt machen. Ohne Stallmiſt ebe man 
entfprechend mehr. — Von den Sommerhalmfrüchten hat die Gerſte 
ein beſonders großes Kali-, der Hafer ein beſonders großes Stick⸗ 
ſtoffbedürfnis, worauf bei Bemeſſung der Düngung Rückſicht zu 
nehmen iſt. Kräftige Düngung mit Kali und Phosphorſäure iſt 
zu Sommerhalmfrüchten beſonders dann am Platze, wenn Klee 
in dieſelben eingeſät wird, der, wie beiſpielsweiſe auch Erbſen, 
Wicken, Bohnen u. dgl., außer für Phosphorſäure auch ein be⸗ 
ſonders großes Bedürfnis für den Pflanzennährſtoff Kali hat. 
4 bis 6 Doppelzentner Kainit oder die entſprechende Menge Kali⸗ 
ſalz, 2 Doppelzentner Thomasmehl, 1 bis 2 Doppelzentner Stick⸗ 
ſtoffdünger ſind als angemeſſene Düngung für Sommerung zu 
bezeichnen. Wer endlich ſeine Wieſen und Weiden im vergangenen 
Herbſt noch nicht gedüngt hat, der hole das jetzt ſchleunigſt nach. 
6 Doppelzentner Kainit oder die entſprechende Menge Kaliſalz 
und 2 Doppelzentner Thomasmehl oder ein anderer aphor⸗ 
ſäuredünger werden ſich ſtets bezahlt machen und bilden t 
auf Wieſen und Weiden, ſondern auch bei allen andern Früchten 
die unentbehrliche Grundlage, ohne die beiſpielsweiſe auch die 
Stickſtoffdüngung nicht zur Wirkung kommen kann. 


* Opfertag in der Chriſtusgemeinde. Die evangellſche 
Chriſtusgemeinde in St. Lazarus plant ihren 336 im Weltkriege 
gefallenen Heldenſöhnen zwei Gedächtnistafeln im Gotteshauſe zu 
errichten. Die beiden Tafeln geben ihrer Vollendung entgegen und 
ſollen im nächſten Monat eingeweiht werden. Infolge des dauernden 
Steigens der Arbeitslöhne und Materialpreiſe find die urſprünglich 


noch zu deckenden Reſtkoſten von über 200 000 M. wird am morgigen 
Sonntag im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt ein Opfertag 
im Gotteshauſe ſtattfinden. Es darf wohl erwartet werden, daß dle 
Gemeindeglieder ſich recht zahlreich daran beteiligen und durch nam» 
hafte Spenden dazu beitragen werden, die Unkoſten für die Gedächtnis 
tafeln zu decken und damit die Erinnerung an die überaus zahlreichen 
Heldenopfer aus der Gemeinde der Nachwelt zu erhalten. 

11 Der Poſener Bachverein hat mit den Proben zu Bachs 
„Johannis paſſion“ begonnen. Die Proben finden jeden Montag» 
abend in der Aula der Oberrealſchule ſtatt (Damen 7½, Herren 8 Uhr). 
Neuanmeldungen werden in den Proben entgegengenommen. | 

+ Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Die nächſte Veranſtaltung 


Meyer über „Recht und Rechtsgang in Polen” (Mittwoch, 
den 7. Februar, abends 8 Uhr, im Evang. Vereinshaus). — In der 
kommenden Woche wird Generalſuperintendent D. Blau feine 
Vortragsreihe über Oswald Spengler fortiegen und zwar 
wird der nächſte Vortrag wie urſprünglich angeſetzt am Freitag um 
6 Uhr im kleinen Saal des ev. Vereins hauſes ftattfinden. 

+ Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hält am Dienstag, dem 6. Februar. 
abends 8 Uhr, in der deutſchen Bücherei eine außerordentliche General ⸗ 


verſammlung ab. Tagesordnung: 1. Geſchäftlicher Teil (Mitglieder⸗ 


beiträge. Publikationen). 2. Wiſſenſchaftlicher Teil. Vortrag von 
Dr. Loewenthal: „Polens Geſchicke im Spiegel der polniſchen Dichtung.“ 
Kinokunſt. Im Teatr Palacowy geht ſeit Tonnerstag 
aiſſance⸗Film ukrezia Borgia“ über die Leinwand. Der 


Oberschlesische und solche des Dabrowaer Gebiets, unterer 
Schichten, in 


sämtlichen Sorten täglich auf Achse in Po 
empfiehlt zu Konkurrenzpreisen: 


om Handlowy 
„Z O. P. 


OZNAN, ul. Podgörna 15. 


cht nur g 


veranſchlagten Koſten überſchritten worden. Zur Aufbringung der ö 


der Vortragsreibe „Polen“ bildet ein Vortrag des Herrn Aſſeſſors 


„MERKUROPAL“ 


Tel. 3200. 


Zweite Beflage zu Nr. 27. 


aber nur loſe an die überlieferten Biographien an. Zu den ſchönſten 
Szenen der ſpannenden ei 525 ge ören: Der berauſchende Tanz der 
Zigeunerin Faudanga (Liana Ha d); Der Bannfluch des Papſtes (Albert 
Baſſermann) gegen den grauſamen Brudermörder Caeſare Borgia (deſſen 
Rolle von dem genialen Conrad Veidt mit vollſter Hingabe geſpielt 
wird), und die eindrucksvolle Belagerung des Schloſſes Peſſaro. Die 
12 Akte halten die Zuſchauer bis zur letzien Szene im Bann. 


— — 

* Bielskerbuden, Kr. Briefen, 28. Januar. Vor einigen 
Tagen ereignete ſich in der Wohnung des Beſitzers Gutmann 
ein tödlicher Unglücksfall. Auf dem Tiſche lag ein ge⸗ 
ladener Revolver, der beim Abräumen des Tiſches zur Erde fiel, 
wobei ſich der Schuß entlud, der die Frau tötete. 

* Dirſchau, 30. Januar. Tödlich verunglückt iſt am 
Sonnabend der 11jahrige Sohn des Kutſchers Nagorski 
von hier. Der Vater brachte eine Fuhre Stroh aus Lunau zu 
ſeinem hieſigen Arbeitgeber und hatte ſeinen Sohn mit auf den 
Wagen genommen. Auf der Fahrt geriet ein Bund Stroh ins 
Rutſchen, wobei der Knabe vom Wagen fiel. Hierbei wurde er 
überfahren, und zwar gingen ihm die Räder über Kopf und Bruſt, 
ſo daß er ſofort kot war. 2 

* Rawitſch, 1. Februar. Der Shülerpenfiondpreid 
für Februar iſt hier auf 50 000 M. feſtgeſetzt. Dazu kommen die 
Naturallieferungen von 2 Pfund Butler und 2 Pfund Speck. Für 
Belı.:htung und Beheizung ſind 15 000 M. zu zahlen. 

* Thorn, 26. Januar. Dieſer Tageftarb hier der ehemals 
kaiſerlich ruſſiſche Muſikdirektor A. Jan Jendrowski 
im 70. Lebensjahre, ein alter Thorner, der hier eine ſtadtbekannte 
Perſönlichkeit war. Mit dem zunehmenden Alter war ſein Ruhmes⸗ 
ſtern ins Verblaſſen gekommen und er, deſſen ſeelenvolles künſtle⸗ 
riſches Spiel auf der Violine in feinen beſten Jahren allſeiti 
anerkannt und geſchätzt wurde, ernährte ſich zuletzt ſchlecht un 
recht durch das Muſizieren in Kinos und durch Erteilung von 
Muſikunterricht. Er iſt Komponiſt zahlreicher Muſikſtücke, die 
weiteſte Verbreitung gefunden haben. — Die Straßenſchil⸗ 
der, die bei der Umbenennung der Straßen mit dem neuen pol⸗ 
niſchen Text übermalt wurden, haben zum Teil ſehr unter der 
Witterung gelitten. Der Regen hat bei vielen Schildern — wir 
nennen z. B. die Bank- und die Grabenſtraße (Bankowa und 
Staromiejska Foſa) — den übermalten Text heruntergeſpült, * 
daß dieſe zur Hälfte polniſche, zur Hälfte die alte deutſche Bezei 
nung tragen. Bei einigen Schildern iſt die polniſche Beſchriftung 
ſchon gar nicht mehr erkennbar. — Seine Brieftaſche mit 
500000 Mark in barem Geld, Perſonalausweis, Jagd⸗ und 
Waffenſchein verloren hat Franciſzek Kowalski aus Sie⸗ 
mon, Kreis Thorn. Ob hier nicht wieder Taſchendiebe ihre Hand 
im Spiele gehabt haben? Die vielen Fälle der letzten Zeit laſſen 
die Annahme ſehr berechtigt erſcheinen. 


Der beste Weg 


rum Erfolg für 
den Kaufmann 


ist Zeitunssreklarne! 


Ofine Reklame ist Rein 
Geschäftserfolg denkbar! 
Die Reklame it für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung : Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn :: Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sıch 
von der Reklame fern hält :: Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsıchtsvollen Geschäfts- 
" inhaber ein Gebot sein, sich standig der Reklame 
‚zu bedienen * Wo macht man am wırkungs- 
vollsten Reklame? :: Nur in den Tageszeitungen! 


Für den Posener Besirk ist unstreitig das 
am meisten verbreitete und vielgelesene 
“s 
„Sosener Sageblatt 
(verbunden mit ‚Sosener Warte‘) 


für Reklainezwecke 


am besten: :: Wer daher dauernden geschäft- 
lichen Erfolg haben will, der inseriere 
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und alle anderen Bauſtoffe 
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vormittags 11 Ahr: 5808 


(meifbietens) „ela“ 
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or. 
3 St. Lukaskirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Predigt, B. u. A. 
Büchner. — 12: Kindergd. 
Der · 


4 Vofener Tageblatt. 


Ynterhaltungsbeilage des Pofener Tageblattes. 


15. Januar. 
ſeltſame Erſcheinung beobachtet: an den Sümpfen konnte man 
die Fröſche munter umherhüpfen ſehen. Gewiß eine ſeltene Wahr⸗ 
ngen Kriegszeit] nehmung, wie fie wohl ſchwerlich je beobachtet wurde.“ 


vergeſſen hatte, Liebesgaben an ihre hungerblockierte Verwandt⸗ Von mir jedenfalls nicht, von meinen ſämtlichen Bekannten 
ſchaft zu en entſann ſich plötzlich, daß ſie Heimweh nach auch nicht. Da wir Lyriker nicht zuletzt unter dem ſattſam be⸗ 
ihrem deulſchen Vaterlande habe. Aber das geſchah erſt, als der kannten Raummangel der Zeitungen zu leiden haben. ſagte ich 
. auf 2000 Mark ſtand. Und da man drüben für den mir: dieſe Meldung eines zweifelsohne gewiſſenbaften Bericht 
ranken längſt nicht mehr kaufte, was man früher für ihn be⸗ erſtatters aus der Grenzmark mutet nicht nur ſeltſam an, ſondern 
kommen hatte, ſich infolgedeſſen allerhand Beſchränkung auferlegen] fe muß von ganz außerordentlicher Wichtigkeit für die Welt (aber 
mußte, ſchlug ſie ihrem Manne, der ein eingeborener Schweizer mich einbegriffen) fein. Und Wichtiges ſoll man ſich nie entgehen 
war, eine Fahrt nach Deutſchland vor, die in doppeltem Sinne] laſſen. 
eine Erholungsreiſe werden follte. Der Schnellzug von Berlin nach Landsberg an der Warthe 


die Lante aus der Schweiz. 


Von Anna Kappſtein. 
Die Tante aus der Schweiz, die während der 


Sal a deutſchen Verwandten erhielten einen zärtlichen Brief! ſchlich nur fo hinter meinen nach Bleſen vorausfliegenden Ge⸗ 
m 


1 
1 
3 
N 


h 


y 


als eine würdige Abfindung für die genoſſene Gaſtfreundſchaft 


er Bitte. Quartier zu beſorgen. Darob herrſchte in dem danken her. Den Vorſchlog meiner fürſorglichen Frau, die 
ſorgengrauen deulſchen Haufe eine begreifliche Aufregung. Auch Schneeſchuhe mitzunehmen, hatte ich als lachhaft verworfen. Die 
die jüngſten Sprößlinge der Jamilie machten ſich allſogleich mit] Landſchaft hinter Straußberg freilſch wies bereits ausgeſprochen 
dem Wort Valuta vertraut. Hans, der Gymnaſtaſt. wurde aus winterliches Gepräge auf, 1 daß es mir ſchon etwas leid tat. 
aul Hotelzimmer zu beſichtigen. Er kam mit der Nachricht meinen Pelz zu Haufe gelaſſen zu haben. Dann aber tröſtete ich 
5 ck. daß Ausländer für die Nacht 5000 Mark oder mehr zu zahlen mich wieder: in Blefen würden lenzliche Lüfte wehen: fo ein 
tten. Daraufhin jagig die Hausmutter: „Wenn es nach Franken⸗ Getier wie der Froſch ließ ſich keineswegs käuſchen Immerbin 
währung für fie auch Kine Kleinigkeit ift, fo wäre es doch beiier,| verleibte ich mir — für alle Fälle — in Landsberg einen fteifen 
dieſe Summen kämen uns zugute. Wir werden zufammenrüden,| Grog ein, um dann, alſo gefeit, das Poſtfuhrwerk gen Bleſen zu 
ihr eine Stube unter unſerem Dach anbieten und durchblicken beſteigen. 
laſſen, daß wir uns dieſer Bequemlichkeit in Rückſicht auf ihre] Der Schwager — ich bin nun einmal fo biedermeierlich ge⸗ 
Dehagen unterziehen. So wird fie uns dafür gebührend ente| ſtimmt, daß ich jeden Kutſcher, der nach irgendetwas mit der Poſt 
chädigen.“ i zu tun Bat, fo benennen muß — ſah mich groß an, als ich ihm 
Tante Maldine nahm die Freundlichkeit mit überſtrömendem don den Fröſchen zu erzählen begann —, wie wenn ich ihm einen 
Dank an. Hotelzimmer und fremde Betten habe fie mie leiden] Bären aufbinden wolle, der doch jo ſehr viel größer als ein Froſch, 
können. Und am dritten würden ſie eintreffen. Zum 17 55 Mol ja ſogar als eine „Ente“ iſt. von der Seeſchlange (etzt im Januar!) 
ſprach fie in der Mehrzahl. Auf zwei Betten waren Dinckelars Er zu ſchweigen. Er mochte eben wohl kein Naturfreund fein; 
allerdings nicht eingerichtet. Doch ſchnell entſchloſſen liehen ſie in dieſer Beziehung hat die ſogenannte neue Zeit vielleicht doch 
das zweite von Hausgenoſſen aus mit der Verkröſtung auf den nicht fortſchrittlich gewirkt. 5 
Baluiafegen, von dem fie freigebig mitteilen würden. Da uns mittlerweile ein liesliches Schneegeſtöber üßerfiel, 
Auch rüſtete man ein en Mahl; „denn“, ſagte man ſich, hielt ich es für ange brocht, dem erſten Grog in Bleſen noch einen 
nachdem man ein Vierteljahr kein Fleiſch mehr egeffen, kann ziemlich geräumigen Beiwagen nachzuſchicken, und dann erkundigte 
man ſich an dieſem Para: Tag etwas Herzhaftes leijten, zumal] ich mich nach den Sümpfen. Man ſah mich etwas mißtrauiſch an. 
es je ſelbſtverſtändlich iſt, daß Tante Sa mendutter, Emmenkhalerſ Ich 1 etwas von munter umherhüpfenden Fröſchen, von 
gie, Kondensmilch und Schokolade mitbringt. Dabei werden die gelindem Wetter, von ſeltener Wahrnehmung und fo. Ich tat die 
pfongs koſten dann herausgeſpart.“ e a Beobachtung wie eine Schneeflocke von mie ab, daß man mich 
Die „Mitbringſel“ ſpielten in den Köpfen ſäritlicher Familien- allſeits als „armen Irren“ behandelte. Ich würde trotzdem meinem 


itglieder eine buntſcheckige Rolle. Die Mutter elgte in der] Vorſatz treu bleiben. Und nun irgendwohin in di 
us malung der gehäuften Vorräte in ihrer e Der Geile — zu den Sümpfen. N ee 1 
Vater nahm das Konverſationslexikon und las über die Fabrtka⸗ Kriſta 


\ len krachte es unter meinen stemli ühli ten 
Ronsartikel der verſchiedenen weizer Kantone nach. Als er a a : 3 ge 
beraushatte, daß in Zürich eine Ledermeſſr abgehalten wird und] eın n — ich ſchritt querfeldein. Ich guckte und guckte. Auf 
daß in Bern ündhölgchen und in Thur Tonwaren hergeſtellt dem heimlich gleichförwigen Neikentuch des Schnees büpften 
werden, ſchwankte feine Erwartung zwiſchen Stiefeln und einer neckiſch Flocken, aber leider keine Fröſche, die vielleicht noch geſtern 
Aktenmappe; auch richtete er ſich auf Feuerzeug und eine nette, hier gebüpft waren. Jetzt krachte es nicht nur unter mit, ſondern 
Aſchenſchale ein. Die Phantaſie des Primaners nahm höheren auch hinter mir. 
Flug. Unter einer goldenen” Schweizer Präziſionsuhr tat es feine Als ich mich umwandte, befend ich mich einem ziemlich bedroh⸗ 
Hoffnung nicht. Elſe, der Vackſiſch, ſchwärmte von l lich ausſehenden Gendarm gegenüber, der etwas von weinem Per⸗ 
und Heinz, der Gertaner, träumte beſcheiden von Baſler Lederli.) ſonalausweis fagte, von naßer Grenge, verdächtinem Benehmen. 
„Aber Tante Malvine und Onkel Andreas rückten mit einem Als a: an einigen Einwänden berumſtotterte, meinte er: 
höchſt überſichtlichen Handkoffer an. Tante ſagte, nachdem fie ihren! ich ſolle kein Froſch fein und das mir freundlichst angetragene 
er no 985 5 an Are BR es feiner . a e Geleit ruhig annehmen, widrigenfalls — 
Nalionaleigentümlichkeiten begründet hatte, ſehr herzlich, man Erfreut klammerte ich mich an das Wort „Froſch“ und lie 
5 eg auf das notleidende Seu nz ier keinerlei] mich über die ſeltſame Naturerſcheinung in 2 keinen 
uxus treiben; deshalb habe man ſich auf das 8 en] Floskeln aue, ohne merkwürdigerweiſe auf die geringſte Gegenliebe 
er ee 8 5 in he nn g ür Natter 8 22 Enttäuſcht, dafür aber unter ſicherer Bedeckung, trat 
obe ent 2 8 noch 9 darin für Butterſſſch den Heimweg an. „ ' 15 
und Käſe, überlegte Frau Dinckelar 1 aber © timmung.. dio ber Sbneüzug mich mohfhegalten am Bahnhof Zoo in 
Sie ſagte nach dem Abendeſſen, bei dem die Gäſte, die eine Berlin wieder abſetzte, ſchwamrt die Welt im Teuwetter. Die 
zange Fahrt hinter ſich hatten, kräftig einhieben, ſo etwas auch zu Menſchen, Männlein wie Weiblein, nur ſo über das 
ihrem Manne. Allein logiſch wie Männer ſind, beſchwichtigte er 
ren Unmut (den auch in ihm ſchon heimlich keimenden heldiſch 
niederzwingend) mit folgender Ausführung: „Unfere Gäſte han⸗ 
deln durchaus richtig, wenn fie ſich nicht mit Lebensmittellaſten be⸗ 
ſchweren. Kraft des Währungsunterſchledes kaufen ſie die Dinge 
Jer im Lande bedeutend billiger ein als bei ſich zuhauſe, und das nicht fo ſeltſam erscheinen will, ein tüchtiger Schnupfen in 


Ob darunter bereits die Sümpfe fein mochten? 


vor. Uebrigens häuften ſich im Logierzimmer Kaſten und Taſchen, 


die von . ſtrotzten. 1 
Das Ehepaar Dindelar dachte: „Für fünf Franken könnten 
uns zu einer herrlichen Mahlzeit in einem vornehmen Reſtau⸗ 
rant einladen. Man würde mal wieder elegant bedient, tränke 2 
einen guten Tropfen und bergäße die Sorgen.“) Der Gymnaſiaſt, fi 
nachdem er ſich die Uhrgedanken aus dem f geſchlagen, über- 
legte: „Für fünf Franken hätte ich die fte Perdenfabrt und 
käme bis in ben Harg oder ins Rieſenge * 
a ſann: „Für fünf Franken wäre eine ganze Tanzſtunden 
zeit zu beſtreiten — m dem Tanzſtundenkränzchen. 
rechnet ſich fünf 7 gleich zehntauſend Mark auf 
ladentafeln um und erlitt babei einen Schwindelanfall. 
Aber Tante Malvine pries den erzieherſſchen und charakter⸗ 
ſtärkenden Wert der Entbehrungen in der Jugend. 
Die Leute von nebenan, nachdem fie vier Wochen lang ber» 
geblih auf Entſchädigung gewaktet, ſchickten das Mädchen und 
ließen ſagen, * brauchten ihr Bettgeſtell ſelber. 
Es war ſehr peinlich, Tante Malvine das zu hinterbringen. 
Sie nahm es wirklich als einen Akt der Unfreundlichleit, erklärte, 
olchen Wink ließe fie ſich nicht zweimal geben, und begehrte ein 
tsbuch. Überdies hätte fie ſchon ſhit ein paar Tagen ſagen wol⸗ 
len, daß fie den Aufenthalt zu wechfeln gedächten; denn ihre Ju⸗ 
gendfreundin Emma aus Dresden habe ſich ebenfalls darum bes 
worben, ſie und ihren Gatten einige Wochen zu beherbergen. 
„Aba,“ ſagte der Primaner vieldeutig 
Alſo packte das Ehepaar die fer. Es waren mittlerweile 
mehrere geworden. Am letzten Nachmittag fuhr Tante Malvine 


Geld, das fie ausgeben, fließt nach Deutſchland. Vom volkswirk⸗ i i i i — 
schaftlichen Standpunkte ſtimme ich ihnen völlig zu.“ Aber der E eh eiöieefatters an schie 
Hausfrau war der privatwirtſchaftliche Standpunkt bei weitem b ee eee 
reibutter“, beharrte fie unbelehrbar. Ru ö 
Auch die Rinder waren ſchwer enttäuſcht. Valer tröſtete: „Hal. deuiſche Briefe aus mänien. 
tet nur eure Wünſche bereit. Ohne Bielkel ladet die Tante euch N 
ausſuchen. Das iſt gewiß noch viel luftiger.“ No fe nan. bel Rronftab am 20. Au 1922. 
ite Malvine fuhr oft in die Warenhäuser. Sie brachte auch Vitte, ſchreibt uns doch immer das ide des le 4 Briefes, 
aal einen Kuchen oder ein paar Koteletten mit, und da fie] den Ihr von uns bekommen habt. Nach Polen ſcheinen ſcho 
er cheld fe beim Einwechſeln für die vielſtelligen Summen Da t Di t fi i 
alte hergeben müſſen), kamen ihr die Sachen au eh Yojtbar und la ee aber kane Rute, und I 15 2 dies zin 9 
en Abend, mit Dir zu plaudern. 
Er war oben im Gebirge in angenehmer Geſell 1 
s iſt gang erſtaunlich, wie fein er fetteen kann mit 1 
uß. freue mich ſchon, wenn er morgen kommt. Dann 
ten ſeine Augen 
ehen hat. Seit dem 1. Auguſt hat er endlich auch Ber gemacht 
für das nächſte Semefter ſchon übergenug. Unſere Wohnung i 
wunderſchön, nur haben wir uns bis Auguſt 15 Se 
herumgeplagt. Sie arbeiteten entſetzlich langſam und vor allem 
chicken, wenn wir wieder in Kronſtadt ſind, den Plan. Und dann 
ſchreibe ich alles genau. Mein Zimmer ift fait ebenfo wie in L., 
ai grün. Das Prachtſtück unſerer Wohnung ift aber Tante Hes 
immer, und kann den Ton brächtig entfalten, ; ückt, 
und wir haben unſägliche Freude an ihm. 8 es 
V. hat viele Konzertangebote. Das 7 Konzert hat ihm 


wichtiger, „Schweizer Sennereibutter iſt eben Schweizer Senne ⸗ 
a N (Zweſte Folge.) 
eines ſchönen Tages in ein Warenhaus ein und läßt euch ſelber 1 
in os tfehen Gelde zahlte (nachdem ‘fie vergeſſen, wie wenig mehrere Briefe verloren 77 zu ſein. Es iſt wirklich unerhört. 
V. — uns vor vier Tagen treulos perlaſſen, kommt erſt mor⸗ 
n wieder. 
von all den Bergwundern, die er ge⸗ 
und bis September alle Stunden abgeſagt. Anmeldungen hat er 
unpünktlich. Aber dafür ſind die Zimmer ſetzt entzückend. Wir 
lügel. Er hat einen ſehr günſtigen Platz in unſerem bioletten 
3000 Lei gebracht. Wir reichen mit 2000 Let monatlich für die 


Wiriſchaft, mit Ausnahme der großen Rechnungen, wie 
Aber wir haben auch manche at nötn. Vor allem eine 
— welpe für V. Solche en ſind auch hier ſehr teuer. 

berhaupt alles, außer Lebensmitteln, aber immerhin haben wir 
doch die Möglichkeit, uns allerhand gu kaufen, 

Der einzige Kummer ift bier die Mädchenfrage. Meine bis⸗ 
erige geht — eine ſächſiſche — und ich bin heilfroh, denn fie 
not einen um durch ihre Langſamkeit und Dummheit. Nun 
uß ich es mit einer Magyarin verſuchen, die kein Deutſch kann. 


olz uſw. 


r 


ere ins Kaufhaus und breitete am Abend ihre Abſchieds⸗ 
in an aus, Für 26 4 — nz se aufgehört hatte, Ge⸗ 11 Deine A. 
en zu geben, eine handgemachte Mokkataſſe, für den FR ara \ 5 
ren, auf den ba Wort „wer Sorgen hat, er ale ee Roſenau (Siebenbürgen), den 21. Auguſt 1928. 
ans, der Ihr Lieben! i g 


. 8 1 rag u Hille aus 1 für PR h 
Wandervogelbluſe un erkragen zu gehen liebte, ein ir ſind ein ſchüttert, daß fo viele 

at fteife Leinenkragen, für Elſe, der nur Blau oder Grün verloren S e ee N 
Rand, eine feuerrote Blufe und für das Schleckermäulchen Heinz ich einen langen an Euch mit eingelegt; er ſchalderte meine erſte 
einen neuen Schultanzen. hie ſige Hochgebirgstour auf den Butſchetſch (2508 Meter); ich hatte 


Euch mehrere epflücte Edelweiß eingelegt, 
Die Froͤſche von Bleſen. ſelbſtgepflücte Edelweiß eingelegt 


Vater als Druckſache einen Führer durch unſere Kirche geriet, 
Ben A. Thurandt. 


— De — 55 Be N ein E un dem ich noch 
i rgsausflü elderte. ir * 
Außer iche Ereigniſſe können einen Menſchen ſchon aus lichſt viel „Ei Ice end cen. g * känftighin mög 
ee ae ge 5 a u en * * un he Fe 5 D. hier Ne he N Sie hat viel ge⸗ 
5 rſtehen, 0 0 Erſt die li naufa u iff. ier i 
gendes in der Frankfurter Oderzeitung“ Wort 22 2 An unſeren Bergen. Die Rae if gar nicht fo Kerle ie gie 


U 
. 


Kur Aker el. 


dann habe ich | fang d. 


Bei dem bisher gelinden Wetter wurde bier eine hat für die Herreiſe im ganzen 3400 M. (deutfch) gebraucht. wovon 


1200 allein auf das rumäniſche Viſum fallen. Sie iſt eine große 
Strecke Luxusdampfer 1. Klaſſe gefahren. Es hätte alſo noch 
billiger ſein können. Die Rückreiſe iſt natürlich billiger. do dann 
die Viſengebühren fortfallen. gi: hatte ſich jedenfalls berechnet, 
daß ſie nicht mehr ausgebe in der gan zen get als wenn fie ihre 
Ferien in Deutſchland irgendwo reiſend verbracht hätte... Alſo 
komm nur fo bald als möglich Berge gibt es hier genug, und 
ſchwer zu beſteigen find fie auch, zumal es fo mut wie gar keine 
Wege gibt. Man geht quer durch Urwald, Waſſer Knieholz und 
Steingeröll. 

Ich war jetzt wieder mit lieben Freunden 4 Tage auf dem 
Butſchetſch. Es iſt Herrlich, dieſes Leben in Luft und Sonne. Ich 
bin ganz braun gebrannt. Diesmal war es auch ganz beſonders 
ſchön. Wir haben einige ſehr ſchwierige, noch faſt ganz unbekannte 
Auf⸗ und Abft:cne gemacht. Es waren alles tüchtige Kletterer, und 
ich bin ganz glücklich, daß ich verbältnismäßig gut mitkomme. Das 
Herrlichſte iſt dann immer das Baden in den reißenden Bächen. 


Nächſte Woche gehen wir wahrſcheinlich auch einmal aufs Gebirge, 


um Gemſen zu jagen. Wir. das find die keickſten Beſitzer der 
großen Papier-, Zelluloſe⸗ uſw. Fabriken hier in Roſenau und in 
Buſteni, die die Wälder da oben ablaufen und verwerten. Mit 
ibnen zu wandern iſt ein Genuß. Mit dem Auto geht es erſt bis 
dur Aufſtieoſtelle, fo daß man nicht ſchon vom langen Anmarſch 
müde iſt. Dann werden Tragtiere mitgenommen oder an be 
ſtimmte Orte geſchickt. fo daß man nichts zu ſchleppen hat. und 
bei ſchwierigen Partien unbeſchwert if. Dann kann man auch 
überall bleiben und nächtigen, — oh, es iſt herrlich fo. — Komm 
nyr ber, } 

Für die ftberfendung des Heftes der ven auflebenden Hifte 
riſchen Geſellſchaft herzlichen Dank. Ich ke es mit Intereſſe ge⸗ 
leſen und bitte um die Fortſetzung“. 

Am 80. hade ich wieder ein Konzert mit zwei bekannten 
deutſchen Soliſten, die hier aus Kronſtadt ſtammen. Ich ſchicke Euch 
dann das Programm und die Kritik. Die Beſprechung des letzter 
am 11. Auguſt lege ich bei. 

Ich grüße Euch in Darkbarkeit Euer V. 

o IM. 

! Roſenau, den 21. Auguſt 1922. 

Liebe Eltern und Geſchwiſter! 

B. geht oft auf größere Wanderungen ins Hochgebirge. Neu⸗ 
lich find er, A. und ich einmal mit einer Lorenbahn bis an den 
Fuß des Bergrieſen Butſchetſch gefahren. V. ſagt, man müſſe ſich 
allmählich ans Bergſteigen gewöhnen, er wolle mich erſt auf 
niedrige Berge bei Kronſtadt führen. Später pflüde ich auch Edel⸗ 
weiß und Alpenroſen. 
einen wunderboren Sonnenuntergang. Die Vergſpitzen glühten 
rötlich⸗lila. Es wer wohl faſt fo ſchin wie Alpenglühen. Vater, 
Du mußt auch herkemmen. Wir fahren dann zuſammen heim, 
denn ich werde wohl hier das Abitur, auf das din alle Sieben» 
bürgler in Deutſchland ſtudieren, verſuchen und einen einjährigen 
Handelskurſus nehmen. Es geht mir blendend, und gerade um 
neue Enttäuſchungen au vermeiden, und weil alles mir von Deutſch⸗ 
land abredete, bleike ich hier. Meinen Geburtstag werde ich Euch 
noch beſchreiben. V. war in die Berge gewandert, drum ſchlief ich 
mich A. zuſammen. Nachts um 4 ging A. auf die Flohjagd. Dies 
muß man jede Nacht mindeſtens einmal tun. Ich wachte auch auf, 
und da hörten wir draußen auf der Straße Lauten- und Geigen⸗ 

el. Drei Häuſer entfernt etwa brachten ein paar Burſchen unter 
der Geliebten ein schee Ur Es war ein Bild 

war das erſte ſchöne Ereignis. Dann gingen 
A. und ich am Vormittag in den Burggrund. Dort lagen wir auf 
einer großen Wieſe am Waldrand und vor uns auf ſteilem Berg 
die ſächſiſche Bauernburg. 
ich von L. und W. Poſt vorfand. Als ich am Nachmittag zurück⸗ 


kam, hatte A. eine herrliche Torte gebacken und mit Aſtern ge⸗ 


ſchmückt, einen ſchönen Kaffeetiſch gedeckt, auf deſſen einer Seite 
ein Paar wundervolle Sandalen ſtanden und Briefpapier. Alles 
war mit Blumen 5 So iſt der Tag ſehr ſchön vergangen 
Herzlichen Gru G. 


Bunte Zeitung. 


O Ber verihmähte ; 

haben vor einigen Tagen Göttinger Studenten abgeſchloſſen. Der 
eine Teil von ihnen behauptete, daß ein 500⸗Markſchein der ein⸗ 
ſeitig weißen Notausgabe ruhig auf der Straße liegen könne, ohne 
von einem Vorübergehenden aufgehoben zu werden, ſelbſtredend 
wenn die weiße Seite nach n läge. Der andere Teil wider⸗ 
ſprach. Die Wette wurde alsbald zum Austrag gebracht. Vor 
dem Fenſter eines Kaffeehauſes in der belebten Wender Straße 
wurde der Fünfhunderter ausgelegt und dann von den Studenten 
beobachtet. Eine halbe Stunde verging, dreiviertel Stunden, eine 
ganze Stunde. Niemand dielt es für nötig, den weißen Zettel 
aufzuheben, und doch hätte es ſich gelohnt, um ſeinetwillen den 
Rücken krumm zu machen. Die Studenten holten den mißachteter 

Schein dann wleder herein. 5 
„Was bedeutet das Wort „Faſziſt?“ Im ſchönen Italien 
{ft Br dem Weltkriege neben Orangen und Zitronen eine neue 
ucht gereift: der Faſzismus. 


Vorgängen im ehemaligen Deutſch⸗Tirol (Bozen), und in den 
jüngſten Tagen hat ber eee in Italien eine ganz beſonders 
ernſte Bedeutung erlangl. Da eine Zeitung nicht jeden Zug in 
ihren Berichten über die Vorgänge in alien wiederholen ka 
was unter Faſuſten und Faſzismus zu verſtehen iſt, fo ſeien dieſe 
Worte hier erklärt: Faſziſten. italieniſch Fasciſti (ſpr. Faſchiſti), 
tft hergeleitet von ſascſo, zu deutſch „Bund“. Die Faſziſten bilden 
eine nach dem e entſtandene Partei, die den Kommuniſten 


nn, 


58 deren eigenen en — Gewalttaten — entgegentritt. Der 
größte g 
Jasci di combattimenti) an, die von Muſſolini, den der König von 
Italien zum Miniſterpräſidenten ernannt hat, begründet wurden. — 
Wie einſt der Kalabreſerhut das Abzeichen revolutionärer Partei⸗ 
gänger (Karbonari uſw.] war, und die Garibaldianer rote Bluſen 
trugen, fo tragen die Faſziſten als Kennzeichen (Uniform) eine 
eg Hemdbluſe „Schwarzhemden“). Ihr Enmboli find 
ie Fafzes der alten Römer, ein Zeichen der Gewalt über Leben 
und Tod in Geſtalt eines Bündels von Stäben, aus deren Mitte 
ein Beil hervorragt. 0 
Wenn man buddelt. Durch eufälliges Graben einiger junger 
Burfißen in eine alte griechiſche Les auf italieniſchem Neben ans 
Licht gebracht worden. Die führenden Archäologen Italiens haben 
ſich jetzt, wie aus Rom berichtet wird, nach Sorrent bei Neapel 
begeben, um dieſe wichtige Entdeckung zu prüfen, die neues Licht 
auf die f ichte italo-griechiſchen Siedlungen wirft. 
Die antike Stadt. von der ein Tor bereits ausgegraben iſt, und 
Mauertcile hervortreten. bält man für die Stadt Sireon. Man 
bielt im Altertum Srreon für dae Heilſatum der ſagenhaften 
Sirenen, jener gefährlichen Meeresgöttinnen, die durch ihren Ge- 
die Seefahrer anlockt⸗ n und deren Abenteuer mit Odyſſeus 
und ſeinen Gefährten von Homer beſchrieben wird. Streon wird 
als Stadt der Sirenen von Vireil im dritten Buch der KAneis er 
wäbnt und ebenſo von dem römiſchen Geographen Strabo, der zu 


Mittags fuhr ich nach Kronſtadt, wo 


300⸗Markſchein. Eine originelle Wette 


In Deutſchland wurde die faſzi⸗ 
ſche Bewegung näher beachtet bei den durch fie 8 ? 


Tell der Fafziſten gehört den Kriegstellnehmerverbänden 


Auf der Heimfahrt von dort ſahen wir 


‘ 


gleicher Aeıt lebte. Die kisber freioelegten Bauſen find aus rieſt⸗ 


gen Tuffſteinblöcken, die 


ſorgfältig bearbeitet nen 
waren, aufgeſchichtet. gfältig bearbeitet und zurechtgeha 


